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4 Ses „ | Kündigung des volniſch⸗oöſterreichiſchen 
- izierung des Kellog — 
Warſchau, 7. Februar. Der zwiſchen Polen und 
5 Nede des UAußenminiſters Zaleſti. Oeſterreich beſtehende Handelsvertrag iſt ſeitens der öſter⸗ 
5 reichiſchen Regierung gekündigt worden. Bezüglich der 
8 In der geſtrigen Plenarſitzung des Sejm wurde der Die Rede des Außenminiſters wurde mit lautem Bei⸗ Verhandlungen über den Abſchluß eines neuen Vertrages 
3 logg⸗Palt behandelt und in zweiter und dritter Leſung | fall aufgenommen. iſt zurzeit noch nichts Definitives belannt, doch dürften 
2 Beth von Di Als ee fungierte Abg. Loe ven⸗ dieſe alsbald aufgenommen werden. 
j vom Regierungsblock, der u. a. darauf hinwies, daß N 
155 in Melttieg 13 Millionen Tote 20 Millionen Verſtüm⸗ Verzögerung in der Unterzeichnung | i 
PN Wie e 15 ne 55 und 2 Millionen des Liiwinow-Baltes. Ulrainiſche Veſchwerde in Genf. 
ven beklagen den Verluſt ihrer Ernährer. Es ſei da 3 
ein Wunder, wenn die Menſchheit Ha IH Komno, 7. Februar. (ATE.) Wie aus Moskau ges des dr VVV 
b. euer erkauſte Frieden ein dauernder ſei. Einen ſolchen] meldet wird, veröffentlicht die Sſowjet⸗Telegraphen⸗Agen⸗ it ſoeben eine Beſchwerde der Ukrainer in Polen ein⸗ 
1 tieden ſolle der Kellogg⸗Pakt gewährleiſten. Außer | fur eine amtliche Mitteilung, derzufolge die Unterzeichnung getroffen, die Geht die r Uu der polnischen Regie⸗ 
52 dpevenherz ſprach auch Außenminiſter Zalefti. Er hob vor des Protokolls um zwei Tage verſchohen werden müſſe. Die frei sh 15 I Einſchränkung ber Sprachen⸗ 
22 Men die große rechtliche und moraliſche Bedeutung des Verzögerung wird mit dem Ausbleiben der lettländiſchen VPI 
er | Parifer Paltes hervor und unterſtrich, daß ihn die Urheber und der eſtniſchen Regierung erklärt, die ihre Vertreter für 
Li . ſ die Vereinigten Staaten von Nordamerika, ratijie | die Unterzeichnung noch nicht namhaft gemacht hätten. 
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er England und Frankreich ihn gleichfalls unters 


et hätten. Daß Polen den ruſſiſchen Vorſchla 
HR Unterzeichnung eines Sonderprotokolls ae 
N be, beweiſe, daß Polen keine kriegeriſchen Abſichten gegen 
"a oletrußland im Schilde führe. Obwohl Polen viel 


Pro toll zu unterfertigen. 


7 


4 


mird nun vorausſichtlich morgen unterzeichnet. 


Schuldebatte im Seim. 


Moskau, 7. Februar. Nach der Ankunft des zur 
Unterzeichnung des Litwinow⸗xPotokolls bevollmächtigten 
rumäniſchen Geſandten Davilla in Moskau, richtete Litwi⸗ 
now an den Geſandten Patek, bei dem Davilla Wohnung 
nahm, einen Brief, in dem er die Unterzeichnung des Pros 
tokolls am heutigen Abend 8 Uhr vorſchlug. Infolge eines 
leichten Unwohlſens des Geſandten Davlla konnte 107 
der Akt der Unterzeichnung nicht ſtattſinden Das Protoko 


Aluoybg. E. Zerbe fordert für die Deutschen geſetzlich geregelte freie kulturelle 
* und ſprachliche Betätigung 


gel Nach der Annahme der Ratifizierungsvorlage zum 

* ogg⸗Pakt trat der Sejm in die Ausſprache über den 

a ltsplan ein. Abg. Emil Zerbe (deutſcher Sozia⸗ 

1 1 führte u. a. folgendes aus: Es muß nach wie vor fel 

| llt werden, daß die deutſche Minderheit in Polen nicht 

ı wi Möglichtei einer freien kulturellen Ent⸗ 
0 A cklung hat, die doch durch die Verfaffung garantiert 

Ion Die Stellungnahme der Regierung in Dieter Ange» 
helf heit kann man nur ſo verſtehen, daß die Regierungs⸗ 
Wär eine möglichſt ſchleunige Rolonifierung 
Minderheiten herbeizuführen ſuchen. Eine der Haupt⸗ 

5 der Deulſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei 

* us iſt die kulturelle Autonomie für die deut⸗ 
5 Minderheit mit einem aus der Wahl hervorgegangenen 

hr; bei räfentationäförper, Die Staatsbehörden müßten hier⸗ 

E nur darüber Kontrolle führen, ob die Tätigkeit dieſer 
8 niſation nicht über den Rahmen der verpflichtenden 

nd Im eße hinausgeht. Vom Staate verlangen wir eine gleich⸗ 
N Bande Behandlung mit den Staatsbürgern polniſcher 
8.5 e dall. Nur bei ſolcher Geſtaltung der Verhältniffe 
je Gew die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens eine 
3 ung Ur für ein friedliches Zuſammenleben der Bevölke⸗ 
n deutſcher und polniſcher Nationalität. Den Kampf um 
| 1 Erreichung dieſer Ziele werden wir zuſammen mit den 


2 
en gelegen fei, daß das Moskauer Protokoll auch von 
1 Fantand, Eſtland und Lettland unterzeichnet werde, fo 
dien Polen und Rumänien gerade dabei, in Moskau das 


we: len Arbeiterorganiſationen, insbeſondere mit der 
17 15 führen, die nicht davor zurüdichredt, ihr diesbezüg⸗ 
i 8 rogramm offen zu formulieren. Ebenſo werden 
nach dieſer Richtung mit den polniſchen demokratiſchen 
arbet ien, vor allem mit den Bauernparteien, zuſammen⸗ 
8 177 Ein Geſetzentwurf, der die Regelung des 
ſie ulweſens für die Minderheiten vor⸗ 
New b in Kürze im Sejm eingebracht 

Sou Abg. E. Zerbe wies darauf hin, daß es viel mehr der 
* 3 oetäntät des polnſſchen Staates entſpreche, wenn ſich 
Ki Aer ament und die Regierung ſelbſt entſprechende 


bir 


ten ſeinen Bürgern gegenüber auferlegen, als wenn 

tea, ere Staaten auf Grund der internationalen Ver 

N unde das Recht der Kontrolle über die Vertragsverpflich⸗ 
Aden führen. 

t Der tatſächliche Stand des Minderheitenſchulweſen 

{ Polen, insbeſondere das deutſche Schulweſen, iſt bekla⸗ 

wert. (Hierbei werden Zwiſchenrufe laut mit dem Hin⸗ 


weis auf das polniſche Schulweſen in Deutſchland.) Wir 
deutſchen Sozialiſten, führte Abg. Zerbe aus, ſtehen auf 
dem Standpunkt, daß die 5e Schulverhältniſſe in 
Deutſchland keinesfalls zufriedenſtellend ſind. Doch iſt hier⸗ 
bei nicht die Schuld etwa bei der preußiſchen Regierung zu 
ſuchen, denn dieſelbe hat ein Minderheitenſchulgeſetz heraus⸗ 
gegeben, das ſelbſt verſchiedene Parteien in Polen befrie⸗ 
digen könnte . Es iſt jedoch belannt, daß das nationale 
Selbſtbewußtſein der Polen in Deutchland nichtſ ſo ſtark iſt, 
daß ſie durch private Initiative die Vorteile dieſes Geſetzes 
genießen könnten. Bei uns wäre dies anders. Wir geben 
uns keinen Illuſionen hin, daß die gegenwärtige 
Regierung ihre Stellungnahme gegenüber den Minder⸗ 
heiten ändern wird, und ſind der Ueberzeugung, daß die 
Regierung eine Diktaturregierung iſt, die die 


Verfaſſung und den Willen des Volkes mißachtet und 


ihre Tätigkeit gegen die unbemittelten Volksſchichten richtet. 
Deshalb werden wir gegen das Budget ſtimmen. 
(Beifall auf der linken Seite des Hauſes.) 


Die heutige Sejmfigung. 

Im Laufe des Freitag wird der Seſm porausſichtlich 
die Etats des Kriegsminiſteriums und des Außenminiſte⸗ 
riums erledigen. Die dritte Leſung des Staatshaushalts 
dürfte dann zu Beginn der nächſten Woche vorgenommen 
werden. 


Eine 100⸗Milllonen⸗Anleihe für Polen. 
Zur Rückkehr des Finanzberaters Dewey nach Warſchau. 
Der Finanzberater Polens, Herr Dewey, kehrt am 
21. d. M. nach Warſchau zurück. Nach ſeiner Rückkehr ſollen 
ſofort die Verhandlungen über die Aufnahme einer neuen 
Anleihe für Polen beginnen. Es handelt ſich um eine An⸗ 
leihe von 100 Millionen Dollar. Die Verhandlungen über 
die neue Anleihe ſollen mit den Beſprechungen bezüglich 
der Gründung einer Bank für langfriſtige Kredite zuſam⸗ 
nenfallen. Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, 
verden die Ausſichten auf das Zuſtandekommen beider 


Mroiekte recht gün pie beuzteilt, 


Litauiſcher Terror. 


Wie aus Kowno gemeldet wird, ſtehen ſeit Sonnabend, 
den 26. Januar 1929, 150 politiſche Gefangene dort im 
Hungerſtreik, darunter 25 Frauen. Der Hungerſtreik ſoll 
eine menſchenwürdige Behandlung in den Gefängniſſen 
erzwingen. Die ſanitären Verhältniſſe ſollen in den Kow⸗ 5 
noer Gefängniſſen jeder Beſchreibung ſpotten. Auch leiden N 
die politiſchen Gefangenen außerordentlich unter der ſchlech⸗ 
ten und geringen Ernährung. x 


die Probinz Herat für Amanullab. 


Moskau, 7. Februar. Der Gouverneur der Prv⸗ 
vinz Herat, der vor einigen Tagen einen Aufruf Aman⸗ 
ullahs an die Bevölkerung feiner Provinz erhielt, berief 
eine außerordentliche . ein, an der Vertreter 
der Geiſtlichkeit, der ſtädtiſchen und der Landbevölkerung 
teilnahmen. Nach der Verleſung des Aufruſes, in dem die 
Bevölkerung um ihre Unterſtütßung und Bewahrung der 
Ruhe gebeten wird, faßte die Verſammlung einſtimmig % 
einen Veſchluß, worin ſie Amanullah den Schwur leiſtet, 5 
15 zu unterſtützen und einen erbitterten Kampf gegen die 
erräter der Unabhängigkeit Afghaniſtans zu führen. Der 
Beſchluß wurde Amanullah mitgeteilt. 


Die römische Frage. 


Genf, 7. Februar. (AT.) Die Genfer Preſſe 
bringt eine Meldung aus Rom, wonach zwiſchen der italie⸗ fi 
niſchen Regierung und dem Vatikan am Mittwoch ein Ab⸗ 1 
kommen in der römiſchen Frage getroffen und auch ſchon 2 
paraphiert worden jei. Eine Beſtätigung der Moe "ont 
aus Rom bisher noch nicht vor. 


Berlin, 7. Februar. DIEB Die kalten Luftmaſſen, 0 
die am Mittwoch früh Berlin erreichten, haben ſich weiter 

ausgedehnt, ſo daß am heutigen Donnerstag ganz Deutſch⸗ 

land in ihrem Bereich liegt. In Norddeutſchland iſt viel⸗ | 
fa Aufheiterung eingetreten, jo daß ſich dort der Froſt 2 
noch weſentlich verſchärft hat. 7 Schleſien wurden bis zu IE 
25 Grad Kälte gemeldet. In Berlin ſank die Temperatur Kun 
bis auf 18 Grad, in den Außenbezirken ſogar auf 22 Grad 
Kälte. Da ganz Deutſchland im Bereich des Hochdruck⸗ 
gebietes liegt, wird auch morgen das heitere aber ſehr kalte 
Wetter vorausſichtlich andauern. 


Zum Tode von Hünefelbs. 

Tokio, 7. Februar. (AT E.) Die Nachricht vom Ab⸗ 
leben des Fliegers Baron von Hünefeld hat in Japan 
großes Aufſehen erregt. Die größte japaniſche Zeitung 
„Data Aſahi“ widmet ihm einen in warmen Worten ne 
haltenen Nachruf und erklärt, daß während ſeiner Anweſen⸗ 

eit in Tokio die kulturellen Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
nd und Japan ſich weſentlich gebeſſert hätten. Der ja va⸗ 
niſche Fliegerklub und die übrigen Fliegergeſellſchaften 
haben der deutſchen Botſchaft ihr Beileid ausgeſprochen. 
Im deutſchen Klub in Tokio wird eine Trauerfeier ſtatt⸗ 
finden, an der u. a. die Vertreter der Botſchaft, des japa⸗ 
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niſchen Außenminiſteriums und der japaniſchen Flieger⸗ 
klubs teilnehmen werden. Der japaniſche Fliegerklub, dem 
Hünefeld ſein Flugzeug geſchenkt hat, wird einen beſonderen 
Aufruf an die japaniſchen Flieger erlaſſen, in dem dieſe 
aufgefordert werden, dem Verſtorbenen die letzten Ehren 
zu erweiſen. Das plötzliche Ableben Freiherrn von Hüne⸗ 
felds wird in japaniſchen amtlichen wie auch in anderen 
Kreiſen ſtark bedauert. 


Günther Freiherr von Hüneſeld, 


der weltbekannte deutſche Ozeanflieger, iſt an den Folgen 
einer Magenoperation in Berlin geſtorben. Er iſt 1892 
geboren, wurde 1914 vor Antwerpen an beiden Beinen 
ſchwer verwundet, trat nach ſeiner Geneſung in den diplo⸗ 
matichen Dienſſt und war 1916—18 Vizekonſul in Holland. 
Nach der Revolution nahm er ſeinen Abſchied und war als 
Sekretär des ehemaligen deutſchen Kronprinzen auf Wie⸗ 
ringen tätig. 1923—27 gehörte er der Direktion des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd an. Am 12. April 1928 ſtartete die „Bre⸗ 
men“ mit Köhl, Hünefeld und Fitzmaurice an Bord zu dem 
erſt Oſt⸗Weſt⸗Flug über den Atlantik. Vor wenigen Mo⸗ 
naten hat Freiherr von Hünefeld auch einen Oſtaſienflug 
unternommen, der ihn bis Tokio geführt hat. 


Die mürderiſche Sitlhteit. 


eee 


e. N C e RT 8 
Nachdem man in Rom und in Budapeſt die Revolu⸗ 
tion ausgerottet hatte, ging man voll Tatkraft und Eifer 
daran, die Unmoral auszurotten. Stolz darauf, den Ei⸗ 
ſenbahnverlehr geregelt zu haben, wollten die Diktatoren 
nun auch den Geſchlechtsverkehr regeln und, da ſie die 
Rebellion in Blut erſtickt hatten, auch die Rebellion im 
Blute erſticken. Muſſolini ordnete eine Steigerung der 
Kinderproduktion an, Horthy rückte der Mode zu Leibe. 
Die treuen Diener ihres Herrn nahmen die Durchführung 
in die Hand, errichteten in Miskolcz ein ſtaatliches Arbeits⸗ 
amt, das die Bordelle mit Menſchenmaterial belieferte, und 
verboten in den Mädchenſchalen, Puder und Lippenſtift zu 
gebrauchen. Vor einigen Wochen kam in der Mädchen⸗ 
handelsakademie in Budapeſt ein Ukas heraus, der 
Puder und Lippenſtift als Werkzeuge der Un⸗ 
zucht brandmarkte und allen Schülerinnen, die etwa ſolche 
Laſterfabrikate einſchmuggeln ſollten, die ſtrengſten Stra⸗ 
fen androhte. Seither fanden jeden Augenblick Razzien 
ſtatt, und wehe der Armen, deren Lippen zu rot waren, 
wehe der Verworfenen, in deren Täſchchen man eine Puder⸗ 
doſe fand. 


Vor einigen Tagen veranſtaltete eine Lehrerin aber⸗ 
mals eine ſolche Razzia. Die Handtäſchchen ſämtlicher 
Schülerinnen wurden unterſucht — und plötzlich ſchnup⸗ 
perte die keuſche Naſe der Lehrerin Unzucht. Sie zerrte aus 
einem Täſchchen einen Brief, öffnete ihn — und, ha! es 
war ein Liebesbrief. Ein fünfzehnjähriges Mäd⸗ 
chen ſchrieb einem jungen Manne einen Liebesbrief! Die 
wackere Dame bebte vor Zorn, beſchimpfte das Mädchen 
vor der ganzen Klaſſe und befahl ihr, mit ihrer Mutter 
zum Schulrapport zu kommen. Liebesbriefe ſchreiben — 
das mußte furchtbar geahndet werden, das war noch ärger 
als Puder und Lippenſtift, das war ein Bombenattentat 
gegen die Sittlichkeit von Budapeſt. 


Die Kleine zitterte und ſagte kein Wort, ſtarrte mit 
großen, hoffnungsloſen Augen ins Leere. Als aber der 
Unterricht zu Ende war, ging ſie zum Fenſter, öffnete es 
und ſprang in den Schulhof hinab. Obwohl 
ſie aus dem zweiten Stock in die Tiefe geſtürzt war, fand 
man ſie lebend in ihrem Blute; es beſteht Hoffnung, daß ſie 
gerettet wird. Spät am Abend ſchlug ſie wieder die Augen 
auf: und nun erfuhr man, daß der junge Mann, an den der 
Liebesbrief gerichtet war, gar nicht exiſtierte, daß ſie ihn 
nur erträumt und erdichtet hatte, daß die Sehnſucht und 
Leidenſchaft ihrer fünfzehn Jahre einem Phantom, einem 
Märchenprinzen galt. Sie hatte den Traum mit ihrem 
Blute bezahlt, die dreckige Sittlichkeit der Lehrerin war in 


das reine Reich ihrer Phantaſien eingebrochen. Das Leben 


hatte ihr Antlitz mit Blut geſchminkt und mit dem Schnee 
des Schulhofes überpudert. 5 
Wird man die Lehrerin zur Verantwortung ziehen“ 


1 


Ach, es belaſtet fie nur das Blut eines Mädchens — was 


gilt das im Lande ber Horthy und Hejlas? 


„Lodzer B kszeitung“ — Flebap, 8 Februar 1929 


Die Negierungstriſe in Deutſchland. 


Berlin, 7. Februar. Die Miniſter des Reichs⸗ 
kabinetts treten noch im Laufe des Donnerstag Vormittag 
zu einer Beſprechung zuſammen, in der die weitere inner⸗ 
politiſche Lage im Reiche geklärt werden ſoll. Reichskanzler 
Müller wird ſich nach dieſer Beſprechung zum Reichspräſt⸗ 
denten begeben und dieſem Bericht über das Ergebnis der 
Verhandlungen erſtatten und das Rücktrittsgeſuch des 
Reichsverkehrsminiſters von Gurerard überreichen. Es iſt 


nicht daran zu zweifeln, daß der Reichspräſident das Rück⸗ 


trittsgeſuch annehmen wird, obgleich es auch nicht ausge⸗ 
ſchloſſen iſt, daß der Reichspräſident noch einmal perſönlich 
den Verſuch unternimmt, auf das Zentrum einzuwirken 
bezw. einen Ausgleich zwiſchen den Parteien zu ſchaffen. 
Ein derartiger Verſuch wird allerdings zurzeit in parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen als ausſichtslos angeſehen. Das 
Reichskabinett wird jedoch auch ohne das Zentrum im Amt 
bleiben und nicht, wie das an ſich zu erwarten wäre, ſeinen 
Geſamtrücktritt beſchließen. 

Die Bayeriſche Volkspartei hat beſchloſſen, ihren 
Mann vorläufig im Kabinett zu belaſſen. In den Kreiſen 
der Bayeriſchen Volkspartei wird dies damit begründet, 
daß die Fragen, über die es zum Rücktritt von Guerards 
gekommen iſt, die Bayeriſche Volkspartei nicht berühren. 

Die Regierung wird inzwiſchen verſuchen, weiter die 
ſchwebenden Geſetze im Reichstag durchzubringen, da das 
Zentrum wohlwollende Oppoſition angekündigt hat, alſo 
nur von Fall zu Fall gegen die Regierung ſtimmen wird. 


Tagesneuigleiten. 


Lebensmittel und Heigmaterial für Arbeitslose. 
Die vom Unterſtüzungsamt des Lodzer Magiſtrats 
durchgeführte Regiſtrierung der zum Empfang von Lebens⸗ 
mitteln und Heizungsmaterial berechtigten Unterſtützungs⸗ 
empfänger geht ihrem Ende entgegen. Am Sonnabend, 
den 9. d. M., wird die Regiſtrierung geſchloſſen. Nach 
Durchführung der erforderlichen Nachprüfungen werden die 
zum Empfang von Lebensmitteln und Heizmaterial berech- 
tigenden Gutſcheine ausgefolgt werden, und zwar höchſt⸗ 
wahrſcheinlich am Donnerstag, den 14. d. M. 

Vorläufig iſt die Wirtſchaftsabteilung des Lodzer Ma⸗ 
giſtrats eifrig bemüht, die zur Ausfolgung erforderlichen 
Lebensmittel- ſowie Heizmaterialvorräte bereitzuſtellen. 


Die Lo kalſteuer muß pünktlich entrichtet werden. 
Der Lodzer Magiſtrat verſandte insgeſamt 124 000 


Bahlungsaufforderungen an die Lodzer Einwohner. Faſt 


alle Lodzer Einwohner werden die Lokalſteuer im Laufe 
des Februar entrichten müſſen. Befreit ſind lediglich die 
Hauswächter und die Bewohner von neu errichteten Häu⸗ 
ſern. Auch diejenigen Arbeitsloſen, die durch eine Beſchei⸗ 
nigung des Arbeitsloſenfonds nachweiſen, daß fie ohne Be⸗ 
ſchäftigung ſind, brauchen dieſe Steuer nicht zu entrichten. 
Die Lokalſteuer wird in vier Raten eingetrieben werden, 
und zwar die erſte im Februar, die zweite im Mai, die dritte 
im Auguſt und die vierte im November. Die Beiträge ſind 
14 Tage nach Erhalt der Zahlungsaufforderung zu entrich— 
ten, widrigenfalls Verzugszinſen in Höhe von 2 Prozent 
hinzugerechnet werden. 


Wärmeöfen auf den ſtädtiſchen Plätzen. 

Angeſichts des andauernden ſtarken Froſtes, durch den 
beſonders die minderbemittelte Vebölkerung zu leiden hat, 
die, um ihren Lebensunterhalt zu beſtreiten, gezwungen iſt, 
längere Zeit im Freien zuzubringen, hat der Magiſtrat be⸗ 
ſchloſſen, an fünf Stellen unſerer Stadt Koksöfen aufzu⸗ 
ſtellen. Dieſe Oefen werden aufgeſtellt: auf dem Place 
Wolnosci, Baluter Ring, Plac Reymonta, Zielony Rynek 
und Wodny Rynek. ; 


Die Stadt kauft lehmhaltigen Boden. 
Um die im Budgetjahr 1929/30 vorgeſehene Fertig⸗ 


stellung von 8 Millionen Stück Ziegeln in den ſtädtiſchen 


Ziegeleien zu ermöglichen, hat der Magiſtrat beſchloſſen, 
zwei lehmhaltige Terrains anzukaufen, da der bisherige 
Lehmvorrat nur noch für 3 Millionen Ziegel ausreicht. Die 
angekauften Terrains haben eine Fläche von 10 000 
Quadratmetern, der Kaufpreis beträgt 30 850 Zloty. 


Sand ſtreuen! 

Mit Rückſicht auf das Glatteis, das ſich in den Trep⸗ 
penfluren, vor den Haustoren und auf dem Bürgerſteig 
bildet, macht die Stadtſtaroſtei darauf aufmerkſam, daß die 
Hauswächter wenigſtens zweimal täglich dieſe Stellen mit 
Sand zu beſtreuen, ſowie für hinreichende Beleuchtung zu 
ſorgen haben. Zuwiderhandlungen ſind ſtrafbar. 


Die Tätigkeit der Rettungsbereitſchaft im Januar. 

Nach den ſtatiſtiſchen Berechnungen der Rettungsbe⸗ 
reitſchaft war der Monat Januar reich an Unglücksfällen. 
Die Rettungsbereitſchaft wurde in 544 Fällen am Tage 
und in der Nacht in Anſpruch genommen. Am meiſten 
wurde ſie in der Zeit von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends in 
Anſpruch genommen. Auf der Station ſelbſt meldeten ſich 
78 Perſonen. Die Rettungswagen fuhren 446mal aus. 
In 24 Fällen wurde der Alarm zurückgezogen, zehnmal 
traf die Rettungsbereitſchaft niemanden an und 6 Perſonen 
enten ein Eingreifen der Nettungsbereitſchaft ab. Ins⸗ 
efamt wurde 235 Männern, 244 Frauen und 25 Kindern 
Hilfe erteilt. Vorletzungen wurden 202 notiert, Ohn⸗ 
ſachtsanfälle 197, Vergiftungen 34, Geburten 55, Irrſinn 
N. Todesfälle 10. Dieſe Unglücksfälle ſetzen ſich nach den 


Das Zentrum kann allerdings ſchon ſehr bald in die Lage 1 


kommen, gegen die bisherige Regierung ſtimmen zu müſſen. 


Angeſichts dieſer Situation im Reiche erſcheint es 


ſehr wahrſchenlich, daß in Preußen eine Einigung erfolgen 


wird. Die angekündigte interfraktionelle Beſprechung beim 5 
Miniſterpräſidenten Braun, die heute oder am Freitag 


ſtattfinden dürfte, dürfte daher an der Geſamtlage kaum 
viel ändern. 

Berlin, 7. Februar. (AT E.) Amtlich wird mil 
geteilt: Das Reichskabinett beſchäftigte ſich in feiner Heute 


Bei) 
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Angehö 

traße 
den wa 
Prozeß 
iſt von 


ziehun 
lag zur 


gen Sitzung mit der durch den Rücktritt des Reichsverkehrs— jr; 


mniſters von Guerard geſchaffenen Lage. 


war einmütig der Anſicht, daß die außen- und innen 


Das Kabinett . 8 0 


politiſche Lage, insbeſondere die unmittelbar bevorſtehen ? chü 


den Verhandlungen über die Reparationsfrage, der Reichs? 2 


regierung die Fortführung der Geſchäfte auf der Grund: 
lage der Regierungserklärung vom 3. Juli v. J. zur unab⸗ 


weisbaren Pflicht machen. Der Reichskanzler erftattete al! f 
dann dem Reichspräſidenten über die Auffaſſung des Kabi“ 


netts Bericht. Der Reichspräſident trat dieſer Stellung 


nahme vollkommen bei, genehmigte das Rücktrittsgeſuch des h 


Reichsverkehrsminiſters von Gurerard und beauftragte ent“ 
ſprechend dem Vorſchlag des Reichskanzlers, den Reichspost“ 


miniſter Dr. Schätzel mit der Wahrnehmung der Geſchäfte 9 a di 


des Reichsverkehrsminiſters und den Reichsinnenminiſtet 
Severing mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Reichs“ 
miniſters für die beſetzten Gebiete. 


C ²⁰¹ wm y G ²· UL Ei 


N 
1 
. 
1 
RR 
8 
N 
8 A 
Se 
75 
27 
555 
3 
5 
94 
* 


letzungen 153, Ueberfahren 17, Meſſerſtechereien 13, Selbſt— 
mordverſuche 12, Selbſtmorde 2, Kohlengasvergiftungen 
10, Verbrühungen 8, Trunkſucht 7, Hunger 1, andere 271. 
Ins Krankenhaus wurden 48 Perſonen überführt, nach den 
Fürſorgeheimen 107 und nach Haufe 38 Perſonen. (p) 


Ausländiſche Zigaretten in Polen? 


Bemühungen im Gange, den größeren Geſchäften, die Lu 
xuswaren führen, die Genehmigung zur Einführung von 
Auslandszigaretten zu erteilen. Es handelt ſich hier vor 
allem um engliſche und amerikaniſche Sorten, ſowie um 


Wie wir erfahren, ſind im ſtaatlichen Tabakmonopol 85 


Havannazigarren. Die Entſcheidung in dieſer Angelegen⸗ 19 


heit fällt in den nächſten Tagen. (p) 
Brände. 


Waſſerleitungen aufzutauen, geriet in der Poludniowa 
die Decke in Brand. Das Feuer breitete ſich ſehr ſchnell 
aus, konnte aber nach kurzer Zeit von der Feuerwehr ge 
löſcht werden. — In einem Schuppen auf dem Hofe in der 
Andrzeja 33/35, der der Firma Schlift gehört, entſtand 
vorgeſtern Feuer, das vom 2. Zug der Freiwilligen Feuer“ 
wehr gelöſcht wurde. — In der Wohnung des Zielona 187 
wohnhaften Wawrzyniec Staſiak entſtand infolge eines 
ſchadhaften Ofens ein Brand, der nach kurzer Zeit von den | 
Hauseinwohnern gelöſcht wurde. (p) 


n 


Treffpunkt der deutſchen Geſellſchaft ; 


sten des Lchreriemitar - Internets } 
am 9. Februar, abends 8.30 uhr: 
Senatorſlaftr. 7, im Saale der 
„Eintracht“. 


enn 
Y RN 


ſtorben. 


kam geſtern ein Briefträger mit einem Telegramm, das die 
Nachricht von der Erkrankung ihres Sohnes enthielt⸗“ da 
Durch dieſe⸗Nachricht wurde die Mutter derart ergriffen 
daß ſie ohnmächtig wurde und vor dem Eintreffen ärz! | 


licher Hilfe verſtarb. (Wid) 


Unfall. 


bereitſchaft, die ſie auch nach Hauſe brachte. ‚A 
Im Torweg in der Zgierſka 23 wurde der Mickiewiezg 


Nr. 8 wohnhafte Zygmunt Kazmierezak von einem mit 


Schnee beladenen Wagen gegen die Wand gedrückt und er“ N 
heblich verletzt. Die Rettungsbereitſchaft erteilte ihm 605 N 
5 j 1 


und brachte ihn nach Haufe. 
Meſſerſtecherei. 


gerufen, die ihm die erſte Hilfe erteilte. (p) 


Ein holdes Angeſicht. 7 
Die kurzſichtige alte Dame hatte ſchon längere Zeit! 


zu haben. Plötzlich ſtieß ſie einen entzückten Ruf auß; 
„Ah! Was koſtet die wunderbare chineſiſche Teufelsftt 
dort drüben?“ Der Verkäufer ſah nach der Ecke, nach 7 


Bei dem Verſuch, auf dem Dachboden eingefrorene 1 


euf dem Unterhaltungs abend sunume | | 


Bei der Nachricht von der Erkrankung ihres Sohnes ge⸗ 4 9 


In der Gdanfſka 57 glitt die 65 Jahre alte Marianne 1 
Nowinſka aus und fiel jo unglücklich, daß ſie einen Bein! 
bruch davontrug. Die erſte Hilfe erteilte ihr die Rettungs⸗ ii 


Antiquitätenladen herumgeſucht, ohne das Rechte e 4 
‚u 
e 


der e ix 


. g die Dame zeigte, und erwiderte bedauernd: „Verze ihn 
Aus agen der Aerzte wie folgt zuſammen: Stürze und Ver⸗ das iſt unſer Chef!“ s 8 5 1 


In die Wohnung von Cecilie Rzepecka (Rzgowfka 33) | * 


Beiblatt zur Nr. 38 


2 


Der Prozeß gegen Immertreu. 


die Lage 

müſſen. Berlin, 6. Februar. Der Prozeß gegen die nenn 
heint es Angehörigen des Vereines Immertreu, die wegen der 
erfolgen Straßenſchlacht beim Schleſiſchen Bahnhof verhaftet wor⸗ 
ng beim den waren, iſt vor einigen Tagen eröffnet worden. Der 
Freitag Prozeß iſt eine Berliner Senſation; der Verhandlungsſaal 
ze kaum iſt von Journaliſten und andern Menſchen mit guten Be⸗ 


diehungen überfüllt, Tauſende verſuchen, ſich irgendwie Ein⸗ 


ird mit⸗ laß zu verſchaffen. Es iſt die „Unterwelt“, die alle inter⸗ 
r heuti⸗ f eſſiert, dieſe geheimnisvolle Unterwelt, die bisher nur in 
erkehrs - Kolportageromanen und Kinodramen eine Rolle fpielte. 
Kabinett Nun aber iſt ſie aus der Literatur und dem Film in die 
innen Wirklichkeit eingebrochen, hat ſich mit Blut und Revolper⸗ 
ſtehen⸗ ſhüſſen in Szene geſetzt und einen ganzen Stadtteil in 
Reichs⸗ fruhr gebracht: zwei Zimmerleute ſind kot, ein Mitglied 
Grund⸗ es Vereines Immertreu iſt im Krankenhaus geſtorben, 
ir unab- diele Menſchen wurden verwundet. Die Polizei iſt damals, 
tete als? dor fünf Wochen, zu ſpät auf dem Kampfplatz erſchienen, 
3 Kabi⸗ dafür aber hat ſie Ende Januar eine gewaltige Razzia 
stellung? gegen die „Gannoven“, die Angehörigen der Vereine mit 
ſuch des den ſchönen Namen Immertreu, Eichenfeſt uſw., unter⸗ 
igte ende 5 nommen. 0 0 \ 
ichapofe Die Berliner Zeitungen wurden einen Tag vorher da⸗ 
heſchäfte den verſtändigt und zu dem Schauspiel eingeladen — aller⸗ 
miniſter dings nicht von der Polizei, ſondern von den „Gannoven“. 
Reich- Das Ergebnis der großen Aktion war dementſprechend. 
Aber auch der Prozeß wird das Senſationsbedürfnis 
ber Oeffentlichkeit enttäuſchen. Die Aufmachung iſt pom⸗ 
pos: Die meiſten Zeugen find in ihrer W Ham⸗ 
Selbſt “ burger Zimmermannkluft erſchienen: Samtjacke, weite Ho⸗ 
iftungen 15 ſen, nach unten wie ein Trichter ausgebauſcht, und Schlapp⸗ 
ere 21 jut. Ein beſonders ſtarkes Aufgebot Polizei iſt vor dem 
nach den ingang des Kriminalgerichtes, im Vorraum des Schwur⸗ 
(y) Mr gerichtsſaales und im Saale ſelbſt verteilt. Vor dem Rich⸗ 
Fe auf dem Tiſch liegen ſeltſame Gegenſtände: abgebrochene 
Stuhlbeine, eine Eiſenſtange, ein Billardſtock, von dem das 
nonopol] bbere Ende abgeſägt iſt. 
die Lu- Was aber die Angeklagten und die Zeugen bekunden, 
ing von] haßt gar nicht zu dieſer bedrohlichen Aufmachung. Es 
hier vor ligt ganz überzeugend, wenn fie treuherzig verſichern, ihr 
wie um] Verein, der dem „Ring Groß⸗Verlin“ angegliedert ift, ver⸗ 


gelegen folge lediglich Geſelligleits⸗ und Wohlfahrtszwecke. Ob fie 
denn über jo bedeutende Mittel verfügen, daß fie Herren: 
flüge in die Sächſiſche Schweiz unternehmen können? 


efrorene tagt der Vorſitende, Amtsgerichtsrat Sponer. „Haben 
bawde 14 hit!“ lautet die Antwort des früheren Obmannes, des „Ge⸗ 
r schnee ſchäftsführers“ Leib. Zu ihren Bällen, zu denen ſich häuft 


erren der Preſſe und der Kriminalpolizei einfinden un 


z N. ? 15 
vehr 90 ich ſehr gut amüſteren, koſtet der Eintritt 20 Mark. — 


Kr SE Alles 5 im Frack oder Smoking und Zylinder. Tau⸗ 


1 fend bis fünfzehnhundert Mark beträgt gewöhnlich der Ge⸗ 


1550 | An folder Veranſtaltungen. 
e ein“ 4 1 5 
bon den Vier mit Petroleum beladene Dampler 


e 

(p) SR in Brand geraten. 5 
1 London, 7. Februar. In der Nähe von Rangun 
„ brach auf einem von 4 großen Frachtdampfern, die mit 
Hi; Petroleum beladen waren, ein Feuer aus, das ſchnell auf 
aft 0 die anderen drei übergriff und eine furchtbare Exploſion 


= Lerurſachte. 2 Mann wurden getötet, 4 weitere werden 
ats | Permipt. Man nimmt an, daß fie gleihfats ums Lehen 

gelommen find. Das von den Schiffen ausfließende Del 
hr: 0 dte auch den Fluß in Flammen. 
J 558070 

+ 
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Verſchmähte Liebe. 
hnes ge? Roman von H. Courths. 
wſka 33) (35 Fortſetzung) 
„das die 5 Sie hatte bei dem unvermuteten Sturz die Beſinnung 
enthielt, erloren, und als fie durch den Regen wieder zum Bewußtſein 


m, war ihr voll Entſetzen ihre gefährliche Lage klar gewor⸗ 
n. Sie war zum Glück von dem dornigen Geſtrüpp aufs 
gehalten worden; bei der leiſeſten Bewegung merkte ſie in⸗ 


ergriffen de 
fen ärz ““ 


(Wid) 9 eſſen, daß dies nachgab, und angſtvoll Hammerte fie ſich feſt 
men den kurzen Baumſtumpf über ſich. 
tartanne So hatte fie ſcheinbar eine Ewigkeit zwiſchen Himmel 
en Bein I 1 Erde gehangen, als fie endlich Gerhards Stimme hörte. 
dettungs - keeuer Mut zog in ihre Seele, und nun, als ihr die Rettung 
19 nahte, zitterte fe nur noch für den Geliebten. 
ctiewichg ö 5 0 entg 9 8 dich feſt, um Gotteswillen, Gerhard!“ rief ſie ihm 
fi M * 2 E 3 
nem iv, „Sei ohne Sorge um mich, mein Lieb, ich bin gleich bei 
t und er; 42 dir. Kannſt du dich noch halten?“ 
hm Hilſe 1 „Ich glaube, die Wurzeln halten aus.“ 
Und nun noch ein träftiger Schwung zur Seite und Ger⸗ 


95 
0 f ö bord war neben ihr. 
rn 4 Behutſam kletterte er etwas tiefer, um ſie ſtützen zu kön⸗ 
ahre alte Br; den. Er ſuchte einen feſten Punkt für feine Füße und hielt 
nbekann oben mit beiden Händen feſt, während er Regina mit ſei⸗ 
fi ver? em Körper ſtützte. 
reitſchafl 7 „So,“ ſagte er tiefatmend, „nun ſind wir beiſammen, 
* 2 Mein geliebtes Mädchen, nun mag der Tod kommen, oder die 
* Rettung, wir find pereint.“ 
ine Sie ſah ihn mit den ſchönen, großen Augen innig an. 


geit im | „Nicht ſterben, Gerhard,“ ſagte fie Teile. Dann ſchwanden 
efunden - er 4 0 u 18 die gewaltige Angſt und Aufregung machten 
ss | me Rechte geltend. 
uf ehe Gerhard Huſchte nach oben. Er wußte, ſeine Pflegemut⸗ 
felsf der AR würde fo ſchnen als möglich Pettung bringen. Dennoch 
nel W. ünkte jew die Zeit jehr lang, bis er endlich Stimmen über 
zei 2 


| | 


Lodzer Vollszeitung 


Freitag, den 8. Februar 1929 


Noch einmal Widzew. 


Daß die Neue Lodzer Zeitung“ ſchon immer 
die Fürſprecherin des Lodzer Kapitaliſtenklüngels a la 
Kohns geweſen iſt, weiß ein jeder Lodzer. Es überraſcht 
uns darum nicht, daß ſie ihre Spalten den Männern von 
Widzew öffnete. In der Zuſchrift werden nicht nur Herr 
Hake, der frühere Spinnereileiter, und deſſen Sohn, der 
jetzt noch in Widzew arbeitet, ohne Notwenigkeit herabge⸗ 
ſetzt, ſondern auch der Verſuch gemacht, das Andenken des 
verſtorbenen Cieſinſki herabzuwürdigen. 

Die Herren von Widzew beweiſen damit nur noch ein⸗ 


mal, daß fie neben all ihrer Rigoroſität auch eine über | 


mäßige Taktloſigkeit beſitzen. 

Die Zuſchrift trägt durchaus nicht den verſöhn⸗ 
lichen Charakter, den man nach einem ſolch tragiſchen 
Vorfall von vernünftigen und einſichtigen Menſchen hätte 
erwarten dürfen. 

Indem wir eine Rückäußerung des Herrn Hake ver⸗ 
öffentlichen, möchten wir nur eines erwähnen, daß die Be⸗ 
merkung in der Zuſchrift der Herren von Widzew über 


die moraliſchen Qualifikationen des verſtorbenen Cieſinſti 


ganz und gar nicht am Platze war. Wir haben uns von 
dem Allzuperſönlichen bei Beſprechung des tragiſchen Vor⸗ 
falles ferngehalten, obwohl wir wiſſen, daß in bezug auf 
Sittenreinheit manche Herren in Widzew alle 
Urſache hätten, vor eigenen und nicht vor fremden 
Türen zu kehren. 


Die oben erwähnte Zuſchrift des Herrn Hake an die 
„Neue Lodzer Zeitung“ lautet wie folgt: 
„In Nr. 37 der „N. L. Ztg.“ erſchien eine Zuſchrift 


der Direktion der Widzewer Baumwollmanufaktur, in 
der verſucht wird, mich und meinen Sohn in die blutige 
Tragödie hineinzuziehen. Den Herren von Widzew 
ſcheint der Tod der beiden jungen Männer, die als 
Opfer der traurigen Verhältniſſe in Widzew ihr hofſ⸗ 
nungsvolles Leben laſſen mußten, nicht zu genügen. 
Ihre dunklen Gefühle ſinnen auf Rache. Die nächſten 
Opfer ſollten ich und mein Sohn jein, der bis jeht noch 
in Widzew arbeitet. Deswegen die niedrige Hetze, die 
Beſchimpfungen, obwohl wir doch mit dem blutigen 
Vorfall, den wir aufrichtigen Herzens bedauern, nichts 
ns haben. Die Methoden, einen Menſchen zu „ers 
edigen“, der ſich nicht widerſtandslos dem Willen der 
Machthaber von Widzew fügt iſt charakteriſtiſch für die 
Herren Kohn. Am bezeichnendſten iſt jedoch, daß man 
vor einer Schmutzigkeit dem toten Cieſinſki gegenüber 
nicht zurückſchreckt. 

Ich halte es unter meiner Würde, auf die Be⸗ 
ſchimpfungen, die von einem niedrigen Charakter der 
Verfaſſer zeugen, näher einzugehen, denn wer mich 
kennt, weiß, daß ich als Menſch es in jeder Beziehung 
mit den Herren von Widzew aufnehmen kann.“ 

Julius Hake. 


* 


Weitere Spenden für die Mutter Cieſinſtis. 

Die Spendenſammlungen in den Betrieben für die 
Mutter Cieſinſkis werden fortgeſetzt. So haben geſtern die 
Arbeiter der Firma Frajdenberg, Kilinskiego 210, 431,20 
Zloty und von 9 Schlee 206,80 Zloty der Frau 
Cieſinſta überreicht, die von ihnen aufgebracht wurden. 
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N ſah er das Ende eines Taues über ſich ſchweben. Er faßte 
danach und zog es langſam herab, ſo weit er es brauchte. 
un viel Mann ſind oben?“ 


„Drei. 
Gerhard ſclang das Seil vorſichtig um 9 91 Körper 
und befeſligte das Ende um ſeinen Arm an der Schulter. 
Dann rief er hinauf: ' 

„Feſthalten, langſam hochziehen!“ 

Er faßte Regina in ſeinen rechten Arm und trat den Weg 
zur Höhe an. Halb wurde er gezogen, halb kletterte er em⸗ 
por, das junge Mädchen zärtlich vor der rauhen Berührung 
der Dornen ſchützend. Oben ſtreckten ſich ihm dann hilfreiche 
Hände entgegen, und Frau Birkner ſchlug ſchluchzend ihre 
Arme um ihn. 

„Lebt Regina?“ 8 

„Gottlob, Mutter, ſie iſt nur 1 in. 

Während der ganzen Zeit hatte das Wetter in voller 
Wucht getobt. Der Totengräber und ſeine beiden Gehilfen 
wollten Regina tragen, aber Gerhard wehrte ihnen. ; 

„Ich trage fie ſelbtt nach Hauſe, ich danke Ihnen für Ihre 

ilfe und werde mich erkenntlich zeigen. Komm, Mutter, 
egina muß ſofort zu Bett e werden, ſonſt hat der Un⸗ 
fall noch ſchlimme Folgen für ſie.“ } 
00 N ze wird dir zu ſchwer werden, Gerhard, du biſt er⸗ 
pft. 

„Nicht im mindeſten, ſei e es it ja nicht meit, 
Komm nur, du mußt auch in trockene Sachen.“ 

Und er ſchritt mit der holden Bürde davon, ohne ſich 
nochmals umzuſehen. Babina drückte den hilfsbereiten Män⸗ 
nern oie dend N 

„Tauſend Dank vorläufig.“ 

Dann folgte fie ihrem Pflegeſohn. — 

Am Haustor ſtand Birkner. Er ſtürzte ihnen entſetzt 
entgegen. 

„Was iſt geſchehen?“ 

„Sie iſt nur ohnmächtig, Alter, komm und hilf Gerhard.“ 

Sie trugen Menina hinein in die Hausmeiſterswohnung. 

„Mach dein Bett zurecht, Mutter, ſie ſoll bei euch bleiben, 
du »ffegft fie mir geſund,“ ſagte Gerhard, keuchend unter der 
1 15 g 


ch hörte. (Laſt. 
„Ein jeltes Seil herab!“ rief er hinauf. Und gleich darauf! Und Babina nickte nur. Eilig zog ſie friſches Linnen | 
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Unſer Bild zeigt den erſten Raletenſchlitten in voller Fahrt. Rechts — Max Valier, der Erbauer, mit ſeiner Familie. 
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über ihr Bett. Minna mußte Wärmflaſchen machen und Tee 
kochen und half ihr dann, Regina auszukleiden. 

Gerhard zog ſeinen naſſen Rock aus und warf einen von 
feinem Pflegevater über. Dann ſchritt er unruhig im Wohn⸗ 
zimmer auf und ab, bis 15 Pflegemutter von Regina heraus 
kam. Sie lächelte ihm beruhigend zu und ſagte: 

„Willſt du ſie W ſie iſt bei Beſinnung.“ 

Er eilte hinüber in das kleine Schlafzimmerchen und 
ſtürzte vor dem Bett in die Knie. 

„Mein armes Kind, was haben fie dir gean?“ 

Er küßte ihre kleinen Hände die wieder warm zu werden 
be ge Sie ſah errötend und mit glücklichem Lächeln in 
ein Geſicht. a 

„Nun iſt alles gut,“ flüſterte ſie. 

Gerhard ſtrich ihr die braunen Locken ans dem Geſichf 


und ſah ſie liebevoll an. Und dann beugte er ſich nieder und 


küßte ſie heiß und Hang: 
Regina ſchloß die Augen und ſchauerte zuſammen unter 
ſeinem Kuß. Frau Birkner trat heran. 

„Nun geh jetzt, Gerhard, das Kind muß Ruhe haben, 
ihre Nerven ſind aufgerüttelt. Sie muß jetzt heißen Tee trin⸗ 
ken und dann ſchlafen.“ 

„Gute Nacht, mein Lieb, denke nicht mehr an das 
Schlimme, denke an unſer Glück.“ 

Sie ſah ihn mit weichem, zärtlichem Lächeln an. 

Als er dann aber gehen wollte, ſchlang fie in jäher Angſt 
die Arme up ſeinen Hals. 

„Bleibe bei mir, ich fürchte mich vor Tante.“ 


„Sie tut dir nichts mehr, mein Herz. Sie iſt ſchwer 


krank und hat dir nur im Wahn Böſes zugefügt.“ 

Regina ließ ihn los. 

„So geh,“ ſagte ſie. N 

Er tand. Ich aufgerichtet vor ihrem Bett und ſaß mit 
heißer Zärtlic 't auf ße herab. Da ſtreckte fie noch ein, al 
ſehnſüchtig die Arme zu ihm empor. Er beugte ſich herab und 
ſie flüſterte in ſein Ohr: 

„Sag ner doch in einziges Mal, daß du mich liebſt!“ 

Er umfaßte ſie und pvreßte fie an ſich. 

„Muß ich dir das erſt ſagen, mein einzia geliebtes Mäd⸗ 
chen? Du fühlſt es doch, daß ich dich über alles liebe.“ 

Fortſetzung folgt.) 


(Beſblatt) 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Sehr geehrter Herr Redakteur! 


Ueber die Behandlung der Krankenkaſſenverſicherten 
durch die Aerzte wird ſehr oft Klage geführt. Auch mir iſt 
ein derartiger Fall zugeſtoßen, der von einer ſehr mangel⸗ 
haften Qualifikation eines ſolchen Arztes zeugt. Meine 
Mutter iſt ſeit einiger Zeit am Eierſtocklrebs erkrankt, was 
zur Folge hat, daß das Waſſer aus dem Körper keinen 
Ausfluß hat. Es muß ihr deshalb von Zeit zu Zeit Waſſer 
abgeführt werden, was einen kleinen operativen Eingriff 
notwendig macht. Als das Waſſer ſich wieder ſtark ange⸗ 
ſammelt hatte, ging ich am Montag vormittag zur Kran⸗ 
kenkaſſe, um einen Arzt zur Kranken zu bitten, der das 
Waſſer entfernen ſollte. Am Abend desſelben Tages er⸗ 
ſchien nun Herr Dr. Jakobſohn, doch kontte er das Waſſer 
nicht abführen, da er die nötigen Inſtrumente nicht mit⸗ 
gebracht hatte. Er verſprach, am nächſten Tage in den 
Morgenſtunden zu kommen. Als es jedoch 12 Uhr mittags 
wurde, telephonierte ich an die Krankenkaſſe und bat, man 
möchte ſofort einen Arzt ſchicken, da die Kranke bereits 
furchtbare Schmerzen leide. Auch dieſe dringende Bitte 
half nicht; der Arzt kam vielmehr erſt abends um 7 Uhr. 
Doch nun beginnt erſt das Elend: Während alle anderen 
Aerzte bisher die Nadel beim erſten Griff eingeſetzt hatten 
und das Waſſer normal ablaufen konnte, mußte Dr. Jakob⸗ 
ſohn die Nadel ſehsmal in den Körper bohren, bis er die 
richtige Stelle getroffen hatte. Selbſtverſtändlich verur⸗ 
ſachte eine ſolche Behandlung der Kranken große Schmer⸗ 
zen und zog außerdem eine ſtarke Blutung nach ſich. Durch 
das Mißlingen ſeines Eingriffes wurde Dr. Jakobſohn von 
größter Erregung ergriffen. Er entſchuldigte ſich damit, 
daß die Nadel nicht ſcharf genug geweſen ſei. 

Da ſolche Fälle in unſerer Krankenkaſſe nicht verein⸗ 
zelt daſtehen, wäre es an der Zeit, wenn die Verwaltung 
der Kaſſe auf eine aufmerkſamere Bedienung der Ver⸗ 
ſicherten mehr Acht geben würde. 

A. Drews, Wiznera 14. 
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Nachſchrift der Redaktion: Obzwar wir 
nicht zu den Opponenten der Krankenkaſſe gehören, brau⸗ 
chen wir uns dieſer Inſtitution jedoch nicht zu ſchämen, und 
halten es für unfre Pflicht, unſere Leſerſchaft über die Zu: 
ſtände in der Krankenkaſſe die ſreie Meinung äußern zu 
laſſen. An die Direktion und die Verwaltung der Kranken⸗ 
kaſſe richten wir jedoch den Appell, obigen Fall unterſuchen 
zu laſſen und die Schuldigen zur Verantwortung zu ziehen. 


Eine Bekanntmachung der Feuerwehr. 


Verwaltung und Kommando der Lodzer Freiwilligen 
Feuerwehr teilen hierdurch mit, daß der Reingewinn von 
dem am 1. Februar d. Is. in den eigenen neuen Sälen an 
der Sienkiewiczſtraße veranſtalteten Maskenball 16 000 
Zloty beträgt. Indem dem geſch. Publikum für eine ſo 
nachdrückliche Unterſtützung der Wehr der Dank ausgeſpro⸗ 
chen wird, fühlen wir uns gleichzeitig verpflichtet, wegen 
gewiſſer Unannehmlichkeiten für das Publikum in den neu⸗ 
erbauten Sälen um Entſchuldigung zu bitten. Herzlichen 
Dank gebührt auch dem Damenkomitee, dem Organiſations⸗ 
ausſchuß mit Herrn O. Eiſenbraun an der Spitze, Herrn 
Ing. Szezurkiewicz für die originellen, ſchönen Dekoratio⸗ 
nen, der Fleiſchermeiſter⸗ und der Bäckermeiſterinnung, wie 
auch allen anderen Spendern und denen, die uns durch ihre 
ſelbſtloſe Mitarbeit unterſtützt haben. Schließlich bitten 
wir um Zahlung der Beträge für die einbehaltenen Karten 
an die inkaſſierenden Feuerwehrleute, die mit Legitima⸗ 
tionen mit den Unterſchriften des Präſes Julius Jarzem⸗ 
bowſli und des Kommandanten Dr. Alfred Grohmann ver⸗ 
ſehen ſind. 


* * 
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In der Kanzlei der Feuerwehr, Sienkiewiczſtraße 54, 
befinden ſich nachſtehende Gegenſtände, die von Gäſten des 
Maskenballes verloren oder vergeſſen worden ſind: 1 Paar 
Herrengaloſchen, 1 Sweater, 1 Shawl, 1 Paar Handſchuhe, 
e e ein Armband und ein Taſchentuch 
mit Geld. N 


Die „Unwürdigen“. 
Sehr geehrter Herr Redakteur! 

Ich bitte um Aufnahme nachſtehender Zeilen: 

In der „Fr. Pr.“ vom 3. Februar fand ich einen merk⸗ 
würdigen Artikel. Schreibt da jemand — B. T. über 
Hygiene. Ein bißchen von oben herab, ein paar Phraſen 
und eine Meſſerſpitze voll Ariſtokratie. Dann aber kommt 
eine Stelle, die einen ſtutzig macht. Man beſchäftigt ſich 
mit den Wohnungsbauten auf dem Konſtantynower Wald⸗ 
gelände, eine Tatſache, mit der die „Fr. Pr.“ nicht recht 
weiß, was anzufangen. f 

Man zeigt ſein gutes Herz und ſpricht von den „men⸗ 
ſchenunwürdigen Behauſungen“ der Gegenwart, als ob 
man an dem Schickſal dieſer Unglücklichen teilnehmen 
möchte, man ſchwärmt von dieſen Unglücklichen und ſtellt 


Vergleiche an. Man kommt zu dem Schluß, daß man es 


doch viel beſſer in ſeiner 6⸗Zimmerwohnung in der Petri⸗ 
kauerſtr. 121 hat, und ein behagliches Gefühl durchſtrömt 
die Bruſt. 

—- Ja, ja, dieſe Unglücklichen! Da kommt jedoch auf 
einmal der Gedanke: — Halt, und wenn die Wohnungen 


‚fertig ſein werden? Und die innige Anteilnahme verwan⸗ 
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delt ſich plötzlich in lächerliche Mißgunſt, daß man es wagt, 
für Arbeiterkinder beſſere Wohnungsverhältniſſe zu 
ſchaffen. . 0 0 

Wie reizend heißt es doch in dem Feuilleton: 

„Man baut Arbeiterwohnungen mit Bad und Toi⸗ 
lette draußen auf dem Konſtantynower Waldgelände, 
und einige hundert bevorzugte Arbeiterfamilien werden 
über kurz oder lang aus ihren menſchenunwürdigen Be⸗ 
hauſungen dorthin überſiedeln. Da aber kein einziger 
von den zukünftigen Bewohnern der neuen Häuſer mit 
den für den Unkundigen immerhin komplizierten Waſſer⸗ 
leitungsvorrichtungen im Bade- und Toiletteraum um⸗ 
zugehen verſteht, ſo wird das Ergebnis wohl ſein, daß 
binnen kürzeſter Zeit alle 5 Vorrichtungen zu funk⸗ 

tionieren aufhören, daß alle Röhren verſtopft ſind ...“ 


Iſt das nicht reizend: „Kein einziger“ wird mit Bade⸗ 
wanne und Abort umzugehen verſtehen! Darum zurück in 
eure elenden Löcher! So denken Artikelſchreiber vom 
Schlage „B. T.“. Jetzt hat es alſo jeder ſchwarz auf weiß. 
Waſſerleitungsvorrichtung, Bade⸗ und Toiletteraum ſind 
nur für „feine Herrſchaften“ da.“ Die „bevorzugten Arbei⸗ 
terfamilien“ werden damit nicht umzugehen verſtehen. Die 
Beſorgnis um die verſtopften Röhren uſw. iſt wirklich 
rührend. Man könnte aus lauter Ergriffenheit faſt heulen 
über den Schmus, den leider noch viele „Unwürdige“ leſen 
e begreifen, daß man mit ihnen grauſamen ee 
treibt. t. 


Vereine Veranſtaltungen. 


Der Tag für das Haus der Barmherzigkeit. Herr Paſtor 
Dietrich ſchreibt uns: Nochmals möchte ich alle edlen Wohl⸗ 
täter unſeres Hauſes, alle Mitglieder unſeres Vereins, ſowie 
alle lieben Glaubensgenoſſen auf die Kirchenkonzerte und die 
beiden Abendvergnügungen aufmerkſam machen, die zugunſten 
des Baufonds des Hauſes der Barmherzigkeit am 10, Februar 
ſtattfinden werden. Nicht nur die Geſangvereine haben ſich in 
den Dienſt der guten gane geheit, es in uns auch enen, 
namhafte Soloſtinnen und Soliſten zu gewinnen, die ihre 
Kunſt unentgeltlich in den Dienſt des ſo notwendigen Werkes 
gehalt haben. Frau Dlecfa und Frau Fotygo waren fofort 

ereit die gute Sache zu fördern. Herr Kerger wird wieder in 
der Johanniskirche auftreten. Ferner wird Herr Dr. Schicht 
diesmal in beiden Kirchen auftreten. Das Streichquartett der 
nl Prof. Sauter, Dr. Friedenberg, R. Lange und Prof. 
Teſchner iſt uns bereits von früheren Veranſtaltungen her in 
beſter Erinnerung. Der Violinkünſtler, Herr Prof. Friedberg, 
ſowie die Herren Prof. Teſchner und Türner haben ſich in 
freundlicher Weiſe auch in den Dienſt der guten Sache geſtellt. 
Leider kann das Kirchenkonzert in der St. Matthäikirche aus 
von uns unabhängigen Gründen nicht ſtattfinden und 
muß auf eine ſpätere Zeit verlegt werden Alle, die im Beſitz 
von Programmen für die Matthäikirche ſind, werden gebeten, 
die Konzerte in den anderen Kirchen zu beſuchen. Beim Ein⸗ 
gang zur St. Johannis- oder St. Trinitatiskirche werden die 
Programme umgetauſcht. Ganz beſonders weiſe ich darauf 
hin, daß die St. Johannis⸗ und die St. Trini⸗ 
tatiskirche geheizt ſein werden. Alle ſind herz⸗ 
lich eingeladen. 

Unterhaltungsabend für das Internat unſeres Seminars. 
Herr Paſtor Dietrich ſchreibt uns: „Für unſere zukünftigen 
Lehrer“, dies iſt die Loſung für den großen Unterhaltungs⸗ 
abend im Lokale des Geſangvereins „Eintracht“, welcher dort 
am Sonnabend, den 9. Februar, abend präziſe 19 Uhr, be⸗ 
ginnt. Das Leben der Seminarzöglinge im Internat des 
Lehrerſeminars mit deutſcher Unterrichtsfprache iſt wirklich 
nicht beneidenswert. Wer die Verhältniſſe genauer kennen ge⸗ 
lernt hat, der weiß, daß es ſo iſt und daß die Initiative des 
Kirchengeſangvereins „Aeol“, dem Seminarinternat zu helfen, 
ſehr zu begrüßen iſt. Alle Freunde unſerer zukünftigen Lehrer 
ſind daher auch überzeugt, daß die Räume des Geſangvereins 
„Eintracht“ am Feſttage ſtark beſetzt ſein werden. Handelt es 
ſich doch hier darum, der Internatskaſſe neue Mittel zuzu⸗ 
führen. Außerdem aber wird an dieſem Abend ſo viel Schönes 
geboten, daß dieſes allein ohne weiteres genügen müßte, recht 
be aus unſerer Geſellſchaft zu veranlaſſen, den Abend zu 
eſuchen. a 

Mit dieſen meinen Zeilen möchte ich nur die geehrten 
Leſer und Leſerinnen in einer Zeit, wo ein Vergnſigen das 
andere in raſcher Reihenfolge ablöſt, bitten, doch dieſen 


— . 


Der große Luftſchifflandungsmaſt bei Iſmailieh am 
Suez⸗Kanal iſt als Ruhepunkt für das im Februar nach 
Aegypten fliegende deutſche Ozeanluftſchiff „Graf Zeppelin“ 
vorgeſehen. Auch das britiſche Rieſenluftſchiff „R. 100“, 
das demnächſt fertiggeſtellt werden ſoll, dürfte auf ſeinem 
erſten England⸗Indien⸗Flug am Suez⸗Kanal Halt machen 
und bei Iſmailieh verankert werden. 


eee eee see e t e eee eee eee eee eee 


Abend nicht zuüberſehen, der ſich um Ziel geſtellt 
hat, unſeren Seminarzöglingen das Leben im Internat zu 
erleichtern.“ — Zu Beginn des Abends wird Paſtor Wie 
die Gäſte mit einer Anſprache begrüßen, worauf dann gleich 
die ſchönen muſikaliſchen Darbietungen beginnen werden. 
Schulſeſt. Morgen, Sonnabend, den 9. Februar, um 7.30 
Uhr abends, findet im Saale des Geſangvereins „Gloria“ an 
der Miodowa 4 ein Feſt der deutſchen Volksſchule Nr. 117 
ſtatt. Die Schulleitung hat hierzu ein reichhaltiges Pro⸗ 
gramm vorgeſehen, nach deſſen Erledigung Tanz folgt. 

Im Frauenverein der St. Trinitatisgemeinde fand am ver⸗ 
floſſenen Montag die diesjährige ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung ſtatt. 95 Anweſenheit von 79 Mitgliedern eröffnete die 
Situng der Präſes des Vereins, Herr Paſtor Wannagat, der 
ſeinerſeits als Beiſitzende die Damen A. Geisler und Haller 
und als Schriftführerin Frau S. Heyer berief. Es folgte die 


Verleſung des Protokolls der letzten Monatsſitzung ſowie der 


Jahresbericht, Der Verein zählt gegenwärtig 195 Mitglieder, 
darunter ein Ehrenmitglied. Durch den Tod wurde dem Ver⸗ 
ein im Berichtsjahre ein Mitglied entriſſen, und zwar Frau 
Mader, deren Andenken durch Erheben von den mE und 
durch Abſingen des Liedes „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“ ge 
ehrt wurde. Nach Erſtattung und Annahme des Kaſſen⸗ und 
des Wirtſchaftsberichts ſowie des Berichts der Reviſionskom⸗ 
miſſion wurde die alte Verwaltung entlaſtet und zur Neu⸗ 
wahl geſchritten. Die neue Verwaltung ſetzt ſich wie folgt zu⸗ 
ſammen: Präſes Herr Paſtor Wannagat; 1. Vorſitzender Frau 
Martha Neſtler; Vorſtand: Louiſe Günther, Martha Hauf und 
Marie Stüldt; Schriftführerin Frau Lucie Drewing; Kaſſie⸗ 
rerin Frau Lidia Radke; Vergnügungskommiſſion: Frau M. 
Stüldt, Selma Preiß ‚U. Elſtermann und Abel; Wirtſchafts⸗ 
kommiſſion: O. Gablirſch, Tetzlaff, Kühler, Szwedkowſka, Wis⸗ 
niewffa und Anny Radke; Handarbeiten: Teſche, Müller und 
Strauch; Nähklommiſſion: Tom, Kühn, Klietſch, Janowſka, M. 
Geiſſler; am Klavier: Frau Martha Pfeiffer; Reviſionskom⸗ 
miſſion: M. Schulz, S. Ziegler, E. Richter; Marken⸗Verkauf: 
M. Hintz, Strauch, Klietſch; Ordnungskommiſſion: M. Simm, 
O. Reeſer, A. Geifler. Nach einer Schlußanſprache des Herrn 
Paſtors Wannagat wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Kartenſpfel in Afghanistan. 


England und Rußland ſpielen um die Herrſchaft in Afghaniſtan. Der Afghane hat vier Könige in der Hand. Wer 
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(Beiblatt) 


Sport. 


Die nächſten Korbball⸗Pokalſpiele. 


Am Sonnabend, den 9. d. Mts., werden die Korbball⸗ 
Pokalſpiele fortgeſetzt. Es ſpielen: Przemyslowka — Od⸗ 
rodzenie, Hasmonea — Touring, L. Sp. u. Tv. — Abſol⸗ 
venten. Beginn der Spiele um 5 Uhr nachmittags. 

Am Sonntag, den 10. d. Mts., gelangen folgende 
Korbball⸗Pokalſpiele zur Durchführung: Przyjaciele — 
Triumph, L. K. S. — Kilinſki, Widzew — Zjednoczone. 
Beginn 11 Uhr vormittags. 

Alle Spiele werden auf der Drewnowſka 88 ausge⸗ 
tragen. 


Stibbe im Ring. 


„Der bekannte Lodzer Schwergewichtler Stibbe betei⸗ 
ligt ſich an den vom Angeſtelltenklub „Zjednoczone“ am 8. 
und 10. d. Mts. organiſierten Meiſterſchaftskämpfen. Zu 
den, Kämpfen haben ſich bis jetzt folgende Meiſtertitelan⸗ 
wärter gemeldet: 

Fliegengewicht: Maloszezyk (Sokol), Lyszkowſki (Kru⸗ 
ſchender); Bantamgewicht: Cyran (Zjednoczone), Wajero⸗ 
wicz (Kruſchender); Federgewicht: Kijewſki (Ziednoczone), 
Klimezak (Sokol), Plewinfki (Kruſchender); Leichtgewicht: 
Pietraszek (Kruſchender), Seweryniak (Sokol), Gawili 
(Union), Marczewſki (Zjednoczone); Weltergewicht: Wilde⸗ 
mann (Kruſchender), Trzonek (Sokol); Mittelgewicht: Sey⸗ 
del (Union), Klodas (Kruſchender); Schwergewicht: Stibbe 
(Union). 

In den Vorkämpfen, die Freitag um 8 Uhr abends im 
Klublokal des A. O., „Zjednoczone“, Przendzalniana 68, 
ſtattfinden, wirken mit: Ringrichter Landeck (Union), 
Punktrichter Nowak und Kannenberg (Kruſchender), Zeit⸗ 
meſſer: Stark (Union). Die Finalkämpfe am 10. d. Mts., 
um 5 Uhr nachmittags, leitet der Delegierte des Polniſchen 
Boxverbandes Wil. Snopek⸗ Kattowitz. Punktrichter: Lan⸗ 
deck (Union), Nowak (Kruſchender). Zeitmeſſer: Bajer 
(Union). Bert. 


Br. Czech ſiegt im Etappenlauf. 

Der zweite Tag der Ski⸗Europameiſterſchaften in 
Zakopane wurde bei ſchönſtem Wetter ausgetragen. Zirka 
2000 Zuſchauer mit dem Staatspräſidenten Moscicki, der 
in einer ſpeziellen Loge Platz genommen hatte, an der 
Spitze, waren anweſend. Von 60 gemeldeten Teilnehmern 
ſtarteten nur 31. Die Engländer galten für dieſen Lauf 
als Favoriten, aber überraſchenderweiſe ſiegte in der erſten 
Etappe der Pole Br. Czech mit 3 Minuten 41 Sekunden, 
Zweiter wurde der Engländer Bracken mit 3:59. In der 
zweiten Etappe ſiegte Bracken mit 2: 56 und als Zweiter 
gelangte Br. Czech ans Ziel, der die Strecke in 3: 11 be⸗ 
wältigte. Das Endreſultat lautet ſomit: 1. Br. Czech 
(Polen), 1. Etappe 3: 41, 2. Etappe 3: 11, Geſamtergeb⸗ 
nis 6:52 Minuten; 2. Bracken (England) 3: 59, 2: 56, 
6:55; 3. Lauener (Schweiz) 4: 28, 3: 53, 8:21; 4. 
Kaufmann (Schweiz) 4: 16, 4:09, 8: 24; 5. Trojani 
(Schweiz) 4: 34, 3: 52, 8:26. N 


Die Ausloſung des Davis⸗Cups. 


Nachſtehend verſuchen wir unſere „Tips“ für das Pokal⸗ 
Turnier zu geben: 


1. Runde 2. Runde 3. Runde 4. Runde 5. Runde 
Spalten Deutſchland 
talien 
San Stalien Ken. 
SE] Store. zgagan 5 
Runen Belgien Tſchechoſl. 
e | Dänemark 9 N 
Seihenienö] orden... 8 
Nager | Ungarn 1 5 
Schwe | ER Holland (2) 
ale (buen Fe . 
ere ene 5 
8 
ee enten f 
5 . | England 


Linari⸗Richli Sieger im Stuttgartre Sechstagerennen. 


Am Mittwoch abend wurde das Stuttgarter Sechs⸗ 
tagerennen beendet. Als Sieger ging die italieniſch⸗ 
ſchweizeriſche Kombination Linari⸗Richli mit 567 Punkten 
vor Burſchenhagen⸗Frankenſtein mit 549 Punkten hervor. 
Mit einer Runde Rückſtand beendeten als Dritte Junge⸗ 
Skupinſki das Rennen. 


Cochet ſchlägt de Morpurgo. 

Einen aufregenden Kampf lieferten ſich Henri Cochet 
und der italieniſche Meiſter H. L. de Morpurgo im Finale 
des Galliaturniers in Cannes. Der Franzoſe hatte die 
beiden erſten Sätze knapp gewonnen, dann holte de Mor⸗ 
purgo aber mächtig auf und konnte Satzausgleich erzielen. 
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Die Weltmeifterſchaftsſieger im Eistunitlaufen. 
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Am 3. d. M. fand in Budapeſt die Weltmeiſterſchaft im Eiskunstlaufen ſtatt. Im Paarlaufen ſiegten Scholz⸗Kaiſer 
(Wien) — links — und den Titel einer Weltmeiſterin der Damen eroberte Fil. Sonia Henie. 


Seebeben eee eee eee eee 


Im fünften Satz ſah es recht ſchlecht um die Chancen des 
Weltrangliſtenerſten aus, denn der Italiener führte ſchon 
mit 5:3, ließ aber nicht weniger als drei Matchbälle aus. 
Die beſſeren Nerven Cochets gaben ſchließlich den Aus⸗ 
ſchlag; der Franzoſe konnte mit 7:5, 6:4, 2:6, 9:7 
den Kampf doch noch zu ſeinen Gunſten entſcheiden. 


Aus dem Reiche. 
A3 wei rütſelhafte Tragödien. 
Schüſſe in den Bromberger Kaſernen. 


Wie nunmehr bekannt wird, haben ſich in den hieſigen 
Kaſernen zwei bisher noch nicht ganz aufgeklärte Tragödien 
ereignet. Im Quartier des Sergeanten der 8. Automobil⸗ 
diviſion, Nowoczas, fielen vorgeſtern mehrere Schüſſe. 
Als man den Wohnraum des Nowoczas betrat, fand man 
den Sergeanten als Leiche und deſſen Frau ſchwer verletzt 
vor. Ein anderer Sergeant namens Krajczynſki, der als 
Gaſt während der Tragödie bei dem Ehepaar weilte und 
aus deſſen Revolver die tödlichen Schüſſe abgefeuert wur⸗ 
den, iſt feſtgenommen worden. 1 8 

Ein nicht minder rätſelhafter Vorgang ſpielte ſich in 
der Wohnung des Kapitäns des 62. Infanterie⸗Regiments, 
Teichmann, ab, der aus bisher noch nicht aufgeklärten 
Gründen einen Unteroffizier durch Revolverſchüſſe nieder⸗ 
geſtreckt hat und ſich ſelbſt das Leben nehmen wollte. Der 
Kapitän wurde ſchwer⸗ verletzt in das Krankenhaus einge⸗ 
liefert. 1 i 


— 


Alexandrow. Brände. In den beiden letzten Näch⸗ 
ten brachen hier Brände aus, die jedoch noch vor Eintreffen 
der Wehr entweder von den Hausbewohnern oder der Zi⸗ 
vilbevölkerung gelöſcht werden konnten. In der Nacht von 
Dienstag auf Mittwoch entſtand in dem Motorhauſe der 
Mühle von Cieſialkowicz ein Feuer, das der noch wache 
Eigentümer im Verein mit ſeinen Angehörigen löſchte. In 
der darauffolgenden Nacht brach in der Wohnung des Herrn 
J. Porſch im Zimmer, das deſſen Pflegetochter bewohnt, 
ein Feuer aus, das leicht tragiſch hätte werden können, 
wenn die junge Dame nicht rechtzeitig erwacht wäre. Die 
auf den Alarm zahlreich zuſammengeſtrömte Menge unter⸗ 
nahm eine energiſche Rettungsaktion und erſtickte das Feuer 
im Keime. \ 

Tuszyn. Auflöſung des Schützenverban⸗ 
des. Vor einigen Tagen Tüte eine beſondere Kommiſſion 
die Verwaltung des Schützenverbandes in Tuszyn auf und 
enthob einige Mitglieder ihrer Tätigkeit. Dieſe Maßnahme 
erfolgte, weil der Verband in der letzten Zeit untätig war 
und ſich in einen Kampf mit dem Magiſtrat eingelaſſen 
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Achtung, Mitglieder der de up.: 
Das Hauptvorſtandsmitglied, J. Kociolek, wird folgende 
Vorträge über das Thema: 
„der Kommunſsmus u. die Arbeiterſchaft“ 
e b 
Konſtantynow e im Fee Alias 


ö am Sonntag, den 10. Februar l. J., um 3 Uhr 
ö Horton nachmittags, im Partrilofal, 5 


| Nach dem Vortrag Diskuſſion. Der Zutritt iſt für 


jedermann frei. 


Nadio⸗Stimme. 


Für Freitag, den 8. Januar; 


f Polen. 
Warſchau. i 
12.20 und 15.50 Schallplattenkonzert, 17.55 Tanzmuſit, 
18.50 Verſchiedenes, 20 Muſikaliſche Plauderei, 20.15 
Sinfoniekonzert, 22.20 Polizei⸗ und Sportnachrichten. 
Kattowitz. 
16 Schallplattenkonzert, 17.55 Tanzmuſik, 
ſchiedenes, 20.15 Sinfoniekonzert. 
Krakau. 
11.56 Fanfare, 12.20 Schallplattenkonzert, 17.55 Tanz⸗ 
muſik, 18.50 Verſchiedenes, 20 Fanfare, 20.15 Sinfonie⸗ 
konzert. 
Poſen. 
13 Zeitzeichen, Schallplattenkonzert, 17.55 Konzert, 19.43 
Verſchiedenes, 20.15 Sinfoniekonzert, 22.15 Tanzmuſik. 


Ausland. 
Berlin. 


16.30 Unterhaltungsmuſik, 20.30 Dr Alfred Einſtein: 
Einführung zu dem nachfolgenden Konzert, anſchl. Sin⸗ 
foniekonzert. 
Breslau. N 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 20.15 Ein Spiel: „Perlenkomödie“, anſchl. 
Rund um Europa. 
Frankfurt. \ 13 
12.15 Elektrola⸗Muſikplattenkonzert, 16.35 Hausfrauen» 
Nachmittag, 17.45 Kammermuſik, 20 Karnevalskonzert. 
Hamburg. ‚ 
11 Schallplattenkonzert, 12.30 und 14 Konzert, 13.20 


Muſikaliſcher Schulfunk, 17 Funkheinzelmanns Märchen⸗ 


ftunne, 18 und 19 Hauskonzert, 20 Hamburg im Dunkel, 
22.45 Düſenſchön macht Karneval. f 
Köln. 


10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittagskon⸗ 


zert, 17.05 Balladenſtunde: Am Meer, 17.45 Kammer⸗ 
muſik, 20 Kölniſcher Humor, 21.30 Singſtunde. 

Wien. 
11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 17.30 Mo⸗ 
derne Kammermuſik, 20.05 Vorleſung Anton Amon, 21 
Scherzſpiel: „Hinüber — Herüber“, darauf Abendkonzert. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Fraktionsſitzung! \ 


Freitag, den 8. d. M., 7 Uhr abends, findet in der 
Petrikauer 109 eine Sitzung der Stadtverordneten ſtatt. Die 


Anweſenheit aller ordentlichen, ſowie der außerordentlichen 


Fraktionsmitglieder iſt erforderlich. N 
Klim, Fraktionsvorſitzender. 
Lodz⸗Süd. Mitgliederverſammlung des Männerchors. 
Freitag, den 8. Februar, 7 Uhr abends findet in der Bed» 


narſka 10 eine Mitgliederverſammlung des Männerchors ſtatt. 


Da ſehr wichtige Angelegenheiten zu erledigen ſind, iſt das 
Erſcheinen aller Mitglieder erforderlich. i g f 


Deutiher Soslal. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Oſt. Freitag, den 8. Februar, abends 7 Uhr, findet 


im Parteilokal, Nowo⸗Targowa 31, ein Lichtbildervortrag 
über den Arbeiterführer Laſſalle ſtatt. 
genoſſen ſind dazu höflichſt eingeladen. 


Die Arbeitsgemeinſchaft findet dieſen Sonnabend in 


Lodz⸗Nord ſtatt. 


Tomaſchow. Sonnabend, den 9. Februar, abends 7 Uhr, 


veranstaltet der DSI. im Parteilokal ein gemütliches Bei⸗ 


| ſammenſein. Der Vorſtand ladet die Mitglieder der DS AP. 


nebſt Angehörigen, ſowie Sympathiker höflichſt ein. 


18.50 Ver⸗ 


11 und 14 Schallplattenkonzert, 15.30 Frauenfragen, 


Partei- und Jugend 


N. 88  (B'blatı) 


Allen neuhinzukommenden Abonnenten wird 
der Roman „Das Geheimnis der gelben Narziſſen“ 
unentgeltlich nachgeliefert. s 


„Es iſt ein ſonderbares Zuſammentreffen. Das Tele 
gramm, das auf Mr. Lynes Schreibtiſch gefunden wurde 
und ihn in eine beſtimmte Wohnung in der Edgware Road 
beſtellte, war auch mit „Odette' unterzeichnet.“ Er beugte 
ſich nach vorn und ſchaute auf das Telegramm, das der er⸗ 
ſtaunte Tarling noch in der Hand hielt. „Und ſehen Sie 
einmal,“ ſagte er dann triumphierend, „es wurde zu genau 
derſelben Zeit, um neun Uhr abends, aufgegeben!“ 

Als ſie nach Scotland Yard kamen, wurden beide Te⸗ 
legramme geprüft, und es zeigte ſich, daß Whiteſide ſich nicht 
geirrt hatte. Man ſandte einen Eilboten zum Hauptpoſt⸗ 
amt, und zwei Stunden ſpäter lagen die Originalformu⸗ 
lare vor. Beide waren in der gleichen Handſchrift geſchrie⸗ 
ben. Das erſte war an Odettes Mutter adreſſiert und be⸗ 
ſagte, daß ſie nicht kommen konnte. Der Wortlaut des 
zweiten Telegramms an Lyne war folgender: 

„Würden Sie mich heute abend um elf Uhr in meiner 
Wohnung aufſuchen? Odette Rider.“ i 

„Tarling verlor den Mut. Faß neue, unerwartete 
Tatſache brachte ihn ganz außer Faſſung. Er ſagte ſich im⸗ 
mer wieder, daß es unmöglich ſei, daß dieſes Mädchen Lyne 
getötet haben könnte. Aber wenn ſie es nun doch getan 
hatte? Wo war es geſchehen? War ſie in ſeinen Wagen 
eingeſtiegen und hatte eh während einer Rundfahrt durch 
den Hydepark erſchoſſen? Aber warum trug er dann dicke 
Filzſchuhe? Und hatte er keinen Rock an? Und wie kam 
es, daß Ale ſeidene Nachthemd um feine Bruſt geſchlun⸗ 
gen war 

Er beſchäftigte ſich in Gedanken mit allen erdenklichen 
Möglichkeiten. Aber je mehr er ſich in die Sache vertiefte, 
ein deſto größeres Rätſel wurde ſie für ihn. Niedergeſchla⸗ 

en ging er am Abend zur Polizeidirektion und beſorgte 
ſich einen Befehl zur Durchſuchung der Wohnung. 

Dann begab er ſich in Whiteſides Begleitung zu Odet⸗ 
tes Wohnung in der Edgware Road, wies ſeine Vollmacht 
vor und erhielt vom Portier einen Nachſchlüſſel zu der 
Wohnung. In Tarling ſtieg die Erinnerung an den Beſuch 
auf, den er Odette gemacht hatte. Er fühlte ſich unendlich 
elend und hatte großes Mitleid mit dem Mädchen, als er 
die Tür aufſchloß, in den kleinen Vorraum trat und das 
Licht andrehte. 

Hier war nichts Außergewöhnliches zu bemerken. Es 
ſchlug ihnen nur jener dumpfe Geruch entgegen, den man 
immer wahrnehmen kann, wenn eine Wohnung einige Tage 
lang nicht gelüftet worden iſt. 

Aber als ſie kurze Zeit in dem Raum waren, rochen ſie 
noch etwas anderes, das an verbrannten Kordit erinnerte. 

Sie traten in das kleine Wohnzimmer. Hier war 
alles ſehr ſauber und aufgeräumt, und jedes Ding ſtand an 
der richtigen Stelle. 

„Das iſt aber ſehr merkwürdig,“ ſagte Whiteſide und 
zeigte auf einen Nebentiſch. 5 

Tarling folgte ſeinem Blick und ſah dort eine Blumen⸗ 
vaſe, die halb mit gelben Narziſſen gefüllt war. Zwei oder 
drei Blumen waren herausgefallen oder herausgezogen 
und lagen vertrocknet und eingeſchrumpft auf der polierten 
Tiſchplatte. 

Tarling wandte ſich ſchweigend um, ging wieder in 
den Vorraum und öffnete eine andere Tür, die nur ange: 
lehnt war. Wieder drehte er das Licht an. Er ſtand in 
dem Schlafzimmer des jungen Mädchens und blieb einen 
Augenblick dar und unbeweglich ſtehen, als er den Raum 
überſchaut hatte. Die Kommode war vollſtändig in Un⸗ 
ordnung, alle Schubladen waren herausgezogen, Kleidungs⸗ 
ſtücke und Toilettegegenſtände lagen durcheinander auf dem 


Fußboden. Alles zeugte von einem haſtigen und übereilten 


Aufbruch. Dann entbeckten ſie eine kleine Handtaſche auf 


dem Bett, die halb gepackt im Stich gelaſſen worden war. 


Tarling ging in die Mitte des Raumes, und ſelbſt 
wenn er halb blind geweſen wäre, hätte er die belaſtendſte 
Tatſache nicht überſehen können, denn auf dem ſandfar⸗ 
benen Teppich, mit dem der ganze Raum ausgelegt war, 
zeigte ſich vor dem Kamin ein großer, dunlelroter, unregel⸗ 
mäßiper Fleck. N 
arlings Züge verdüſterten ſich. 
„An dieſer Stelle iſt Lyne erſchoſſen worden,“ ſagte er. 
5 „Und ſehen Sie einmal dort,“ rief Whiteſide erregt 
und zeigte auf eine Schublade der Kommode. 
Tarling :og ſchnell ein Kleidungsſtück heraus, das über 


5 den Rand des Faches hing. Es war ein ſeidenes Nacht⸗ 


hemd — und auf den Aermeln waren Vergißmeinnicht⸗ 
preise ein ſtict. Es war von derſelben Art wie jenes 


um Lynes Bruſt geſchlungen war, als man ihn fand. | Faoen paffiert iſt, zu erſehen i 
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8. Fortſetzung. 


Die Entfernung des Kleidungsſtückes aus der Schublade 
brachte eine neue Entdeckung. 

Auf der weißemaillierten Seite des Möbels ſahen ſie 
einen blutigen Daumenabdruck! 

Tarling ſah ſeinen Aſſiſtenten an. Seine Geſichtszüge 
wurden hart und verſchloſſen. 

„Whiteſide,“ ſagte er ruhig, „laſſen Sie einen Verhaf⸗ 
tungsbefehl für Odette Rider ausſtellen wegen dringenden 
Verdachtes, vorsätzlichen Mord begangen zu haben. Tele⸗ 
graphieren Sie an alle Polizeiſtationen, dieſes Mädchen 
anzuhalten, und melden Sie mir den Erfolg!“ 

Ohne ein weiteres Wort verließ er das Haus und 
lehrte in ſeine Wohnung zurück. 


8. 


Sam Stay hielt ſich in London auf. Die Polizei 
lannte ſeine Wohnung und ließ ihn Tag und Nacht ſcharf 
bewachen. Ihm ſelbſt war es keine Neuigkeit, ſtets einen 
harmlos dreinſchauenden Detektiv hinter ſich zu wiſſen, aber 
zum erſtenmal in ſeinem Leben beunruhigte ihn dieſe Tat⸗ 
ſache nicht im mindeſten. 

Der Tod Thornton Lynes war der ſchwerſte Schick⸗ 
ſalsſchlag, der ihn jemals getroffen hatte. Und ſelbſt wenn 
ſie ihn hinter Schloß und Riegel geſetzt hätten, wäre es ihm 
vollſtändig gleichgültig geweſen. Denn dieſer unverbeſſer⸗ 
liche Verbrecher mit dem langen melancholiſchen, von vielen 
Furchen durchzogenen Geſicht, das ihm das Ausſehen eines 
alten Mannes gab, hatte Thornton Lyne über alle Maßen 
geliebt und verehrt. Lyne war für ihn eine göttliche Er⸗ 
ſcheinung mit übermenſchlichen Gaben und Fähigkeiten ge» 
weſen, die ſonſt niemand entdeckt hatte. In Sams Augen 
konnte Lyne nichts Unrechtes getan haben, er war der In⸗ 
bes alles Guten und Schöhen, alles Hohen und Er: 
habenen. 

Thornton Lyne war tot! Nie wieder würde er zum 
Leben erwachen! Tot! 

Jeder Schritt ſchien ein Echo dieſes ſchrecklichen Wor⸗ 
tes zu ſein. Sam Stay war vollſtändig abgeſtumpft, alle 
ſeine anderen Sorgen und Kümmerniſſe waren gegenüber 
dieſer einen großen fürchterlichen Erkenntnis a ER 

Und wer war an allem ſchuld? Durch weſſen Verrat 
war das Leben dieſes wunderbaren Menſchen ſo ſchnell zu 
einem furchtbaren Ende gekommen? Er biß die Zähne 
wütend aufeinander bei dieſem Gedanken. Niemand an⸗ 
ders als — Odette Rider! Dieſer Name ſtand in Flam⸗ 
menſchrift vor ihm. Alle die Beleidigungen, die ſie ſeinem 
Wohltäter zugefügt hatte, rief er ſich ins Gedächtnis zurück, 
er erinnerte ſich an jedes Wort der langen Unterhaltung 
mit Lyne, an dem Morgen ſeiner Entlaſſung, an alle die 
Pläne, die ſie zuſammen ausgedacht hatten. 

Er konnte ja nicht wiſſen, daß ſein abgöttiſch verehrter 
Held ihm nicht die Wahrheit geſagt, ſondern in ſeinem Zorn 
und in ſeiner beleidigten Eitelkeit Anſchuldigungen aus der 
Luft gegriffen und Beleidigungen von Odette Rider erdich⸗ 
tet hatte, die niemals vorgekommen waren. Er wußte nur, 
daß Thornton Lyne dieſes Mädchen haßte, und von ere 
Standpunkt aus war dieſer Haß vollkommen gerechtfertigt. 
Sie allein war an dem Tod dieſes großen Mannes ſchuld. 

Ziellos wanderte er nach Weſten und kümmerte ſich 
nicht im mindeſten um den Polizeibeamten, der ihm folgte. 
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Als er das Ende von Piccadilly erreicht hatte, fühlte er, 
daß jemand höflich ſeinen Arm berührte. Er wandte ſich 
um und ſah mürriſch in das Geſicht eines alten Bekannten. 

„Sie brauchen nichts zu fürchten, Sam,“ ſagte der 
Deleltiv mit einem Lachen. „Es liegt nichts gegen Sie vor. 
Ich möchte nur ein paar Fragen an Sie ſtellen.“ 

„Die Polizei hat mich nun ſchon ſopiel ansgefragt, 
Tag und Nacht, nachdem das —das Schreckliche paſſtert iſt.“ 

Trotzdem ließ er ſich beruhigen und ging mit dem an⸗ 
deren zu einer einſamen Bank im Park. 

„Ich ſpreche ganz offen mit Ihnen, Sam. Wir De 
gar nichts gegen Sie, ſondern wir find überzeugt, daß Sie 
uns viel helfen können. Sie kannten Mr. Lyne ſehr gut, 
ER Ihnen gegenüber immer hilfreich und liebens⸗ 
würdig. 

„Hören Sie davon auf!“ rief Sam wild. „Ich will 
nicht mehr darüber ſprechen! Ich darf auch nicht mehr 
daran denken! Hören Sie, können Sie denn das nicht ver» 
ſtehen? Der größte Menſch, der jemals lebte, war Mr. 
Lyne. Ach mein Gott, mein Gott!“ jammerte er, und zum 
größten Erſtaunen des Beamten verbarg dieſer harte Ver⸗ 
brecher ſein Geſicht in den Händen und ſchluchzte. 

„Ich verſtehen Ihren Schmerz vollkommen, Sam. 
Ich weiß, wie gut er gegen fie war. Hat er denn leine Feinde 
gehabt — vielleicht hat er mit Ihnen darüber gesprochen 
und hat Ihnen Dinge anvertraut, die er nicht einmal ſeinen 
Freunden mitteilte.“ 

Sam ſchaute ihn aus rotgeweinten Augen 
trauiſch an. 

„Wird mir auch nachher kein Strick daraus gedreht, 
wenn ich Ihnen jetzt etwas ſage?“ 

„Durchaus nicht, Sam,“ entgegnete derpoliziſt ſchnell. 
„Seien Sie doch ein 1 Kerl und helfen Sie uns, ſoviel 
Sie können. Vielleicht drücken wir auch mal ein Hupe zu, 
wenn Sie wieder was ausgefreſſen haben. Sie verſtehen 
doch, worauf es uns ankommt? Wiſſen Sie jemand, der 
mit ihm verfeindet war, der ihn gehaßt hat?“ 

Sam nickte. 

„War es eine Frau?“ fragte der Detektiv ſcheinbar 
gleichgültig. 

„Ja, die war es!“ rief Sam fluchend. „Zum Henker 
noch mal, ſie war es! Mr. Lyne hat ſie ſo gut behandelt, 
fie war vollſtändig heruntergekommen, halb verhungert hat 
er ſie aus dem Schmutz aufgeleſen und hat ihr eine gute 
Stellung gegeben. Und ſie hat ihn zum Danl dafür beſchul⸗ 
digt, verleumdet, die ſchlimmſten Anklagen hat ſie gegen 
ihn vorgebracht!“ 

Sams Zorn und Wut gegen das Mädchen ergoß ſich 
in einem Strom wüſter Beſchimpfungen und Schmähungen 
wie ſie der Detektiv noch nie gehört hatte. 

„Solch ein gemeines Subjekt war ſie, Slade,“ fuhr er 
fort. Er redete den Beamten nur mit ſeinem Namen an, 
wie das alte Verbrecher gewöhnlich zu tun pflegen. „Sie 
verdiente überhaupt nicht zu leben —“ 


miß⸗ 


Seine Stimme überſchlug ſich, und er ſchluchzte wieder. 


„Wollen Sie mir denn nicht ihren Namen ſagen?“ 
Wieder ſah Sam ihn argwöhniſch von der Seite an. 
„Slade, hören Sie einmal. Ueberlaſſen Sie mir doch 
die ganze Sache mit ihr. Die ſoll ſchon von mir Keile 
kriegen, darauf können Sie ſich verlaſſen!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Wie im Mittelalter. 


vannfluch gegen eine Stadtverwaltung in Frankreich. 


Das Verhältnis zwiſchen Kirche und Staat war in 
Frankreich kein ſehr erfreuliches. Weite Kreiſe des fran⸗ 
zöſiſchen Volles find antiklerikal, was nicht unbedingt mit 
antireligiös gleichzuſtellen ift. 0 5 

Nach dem Weltkriege hat ſich das Verhältnis zu Prie⸗ 
ſtern und Kirche abſolut nicht gebeſſert. Sind es doch 
wohl kaum vier Jahre her, da die franzöſiſche Regierung 
ſelbſt in einen offenen Konflikt mit dem Oberhaupte der 
katholiſchen Kirche, dem Papſte, geriet. 

Gegenwärtig führt die franzöſiſche Prieſterſchaft einen 
Zweifrontenkrieg, der einerſeits gegen den ſtets anwachſen⸗ 
den Sozialismus und Kommunismus, andrerſeits ge 
die antipäpſtlichen franzöſiſchen Monarchiſten, die durch die 
Organiſation „Action Francaiſe“ vertreten werden, ge 
richtet iſt. Dieſer Kampf nimmt oft ziemlich ſcharfe For⸗ 
men an, wie aus dem nachfolg 


lle, der in dieſen 


Die franzöſiſche Stadt Amboiſe hat kürzlich einen 
ſozialiſtiſchen Magiſtrat belommen. Der Statpräſident iſt 
gleichfalls ein Sozialiſt. Infolge dieſes „Rucks nach links“ 
wurden mancherlei Aenderungen in der Stadtverwaltung 
mah Einige ſtädtiſche Verordnungen faßten die 
katholiſchen Prieſter als Antiklerikalismus auf. Inſolge⸗ 
deſſen belegte der zuſtändige Erzbiſchof von Tours, Negro, 
die Stadt mit dem Bannfluche, wie es im Mittelalter Ablich 
war. Die Ortsgeiſtlichteit wurde abberufen, ſämiliche Kir⸗ 
chen geſchloſſen und die Erteilung kirchlicher Zeremonien 
unterſagt. Nur zum Begräbnis erſcheint ein Prieſter aus 
der benachbarten Ortſchaft. Die franzöſiſch⸗katholiſche 
Preſſe berichtet, daß in der ganzen Stadt große Aufregung 
herrſche, da die meilten Stadtbewohner Gegner des ſoziali⸗ 
ſtiſchen Bürgern oiſlers und beſonders des Magiſtrats find. 

Wie die : bürger dann einen faſt rein ſozialiſti⸗ 


“ = 


ſchen Mageſtrat wählen konnten, iſt ein Rätſel. 
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N. „lun SEIFE" 
25 WÄSCHE WIRD, PLENDEND WEISS UND DUFTET ANGENEHM, 
„tUNA- SEIFE “IST biE BESTE UND NICHT TEUER. ” 


um die Be freiung der Schulkinder vom Unterricht während 


der Kälte. 

Im Hinblick auf die ſtarken Fröſte der letzten Zeit 
wurde das Lodzer Schulkuratorium vom Miniſterium an 
das Rund! ſchreiben erinnert, das im Januar 1922 heraus⸗ 
gegeben wurde. Dieſes Rundſ ſchreiben beſagt: Um die, 
Schuljugend vor den Folgen der großen Kälte auf dem 
Wege zur Schule und während des Aufenthalts in der 
Schule Bu. ſchügen, werden die Schuldirektionen und die 
Lehrerſchaf t aufgefordert, das Fernbleiben der Kinder, be⸗ 
ſonders der unteren Klaſſen als begründet anzuſehen. Und 
zwar iſt die Begründung gegeben, wenn die Eltern bei 
einem Froſt von 20 Grad die ſchwächlichen Kinder oder 
ſolche, die leine warme Kleidung beſitzen oder einen zu 
weiten Schulweg haben, nicht in die Schule ſchicken. Grund⸗ 
sätzlich darf der Unterricht durch den Froſt keine Unter⸗ 
brechung erleiden. Wenn jedoch die Schule durch beſondere 
Umſtände die Temperatur in den Klaſſen nicht auf min⸗ 
deſtens 10 Grad halten kann, können einzelne Klaſſen oder 
die ganze Schule geſchloſſen werden. Davon müſſen aber 
die Schulbehörden in Keuntnis geſetzt werden, wobei das 
Datum des Schulſchluſſes angegeben werden muß. Wenn 
die Temperatur auf der Normalhöhe von 15 Grad nicht er⸗ 
halten werden kann, dann iſt der Unterricht zu unterbrechen 
und die Kinder haben Bewegungsſport zu treiben, damit 
die Folgen der niedrigen Temperatur vermieden werden. 

Es wäre gut, wenn die Herren Schulleiter dieſes 
Rundschreiben in möglichſt weitgehendem Maße berückſich⸗ 
tigen würden. Der ſtarke Froſt, der ſchon von den Er⸗ 
wachſenen ſehr empfunden wird, macht den Kleinen, die 
doch nur in den wenigſten Fällen genügend warme Klei⸗ 
dung beſitzen, beſonders viel zu ſchaffen. Eine gänzliche 
Befreiung der niederen Klaſſen der Volksſchulen vom 
Schulunterricht wäre darum während der Kälteperiode 
vollſtändig begründet. 


Die Flucht aus dem Leben. 

Der 20 Jahre alte Nowodworſka 10 wohnhafte Piotr 
Komoropfki verſuchte ſeinem Leben durch Genuß von Jod 
ein Ende zu machen. Die Rettungsbereitſchaft erteilte ihm 
die erſte Hilfe und beſeitigte durch eine Magenſpülung jede 
Lebensgefahr. (p) 
Der Nachtdienſt in den Apotheken. 


M. Epſtein, Petrilauer 225; M. Bartoszewſti, Petri⸗ 
kauer 95, M. Roſenblum, Cegielniana 12, Gorfeins Nachf., 


WVoschodnia 54; J. Kopropſki, Nowomieſfta 15. (p) 
20 000 Mark für drei Zeilen. 


Der Empfänger dieſes beneidenswerten Honorars iſt 
Charlie Chaplin. Und zwar kam er dazu auf eine nicht mal 
beſonders anſtrengende Weiſe. Eine amerikaniſche Ziga⸗ 
rettenfirma hatte ihm eine größere Anzahl ihrer Zigaret⸗ 
tenmarken zum Geſchenk gemacht, worauf ſich Chaplin hin⸗ 
ſetzte und in einem Schreibebrief die Qualität der Ziga⸗ 
retten lobte. Einige Tage ſpäter erhielt er dafür als Ho⸗ 
norar 20 000 Mark. Der ganze Brief umfaßte nicht mehr 
als drei Zeilen. f 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Ein diebiſches Dienſtmädchen. 

Eine ungewöhnlich bewegte Vergangenheit beſaß eine 
Wladyslawa Wozniak, etwa 34 Jahre alt. Sie war vor 
2% Jahren nach Lodz gekommen und hatte ſich als Dienſt⸗ 
mädchen bei der Familie Sledzik in der Nowomiejſka 30 
verdungen. Anfänglich hielt ſie ſich ſehr ordentlich und 
diente auf dem erſten Poſten 1½ Jahre. Nach dieſer Zeit 
verließ ſie ihre Arbeitsſtelle und fuhr nach Pulawy. Nach 
Verlauf von drei Monaten kehrte ſie jedoch zurück und 
wurde wieder angeſtellt. Einige Zeit ſpäter erfuhr Frau 
Sledzik, daß ſich das Mädchen in anderen Umſtänden be⸗ 


findet. Als ihr die Arbeit zu ſchwer wurde, verließ fie aber⸗ 


mals die Stellung. Doch ſtellte die Familie Sledzik feſt, 
daß ſie verſchiedene Schmuckſachen und Wertgegenſtände 
geſtohlen habe. Man beſchloß deshalb das Mädchen zu 
ſuchen und ihm die geſtohlenen Sachen abzunehmen. Zu 
dieſem Zweck begab ſich Herr Sledzik nach Pulawy, wo er 
die Tante der Wozniak aufſuchte, und erfuhr, daß ſein ehe⸗ 
maliges Dienſtmädchen mit einem Manne zuſammenwohne 
und mit einer Diebesbande in Verbindung ſtehe. Herr 
Sledzik benachrichtigte ſofort die dortige Polizei, die ihm 
erzählte, daß das Mädchen bereits mehrere Male wegen 
verſchiedener Vergehen vorbeſtraft ſei. Die Verhaftung 
des Mädchens konnte nicht vorgenommen werden, da jie 
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Er = Lili Damit Abenteurerin 


Die Verfolgung der Abenteurerin durch ganz Europa. 
Außer Programm: Farte. 
Achtung! Aer sim wird im Mer und „Bodewil' bleichzeitig urgent. 


„Lodzer Voſkszeffung“ — Frellag, 8. Teb⸗na 1929 8. Feb'nar 1929 


Lodz ohne Kohle. 


Wo liegt die e Urſache des Kohlenmangels. — Die Natloſigkeit unſerer Eiſenbahnbehörden. 


Der ſchon faſt einen Monat anhaltende ſtarke Froſt 
hat, wie dies bei uns übrigens alljährlich der Fall iſt, einen 
ſtarken Kohlenmangel nach ſich gezogen. Selbſt wenn die 
Kohlenzufuhr nach Lodz normal vonſtatten gegangen wäre, 
hätte ſich ein Mangel durch den Mehrverbrauch an Kohle 
herausgeſtellt. Doch wie die Verhältniſſe bei uns in dieſer 
Beziehung augenblicklich liegen, kann ſchon ohne Uebertrei⸗ 
bung von einer Kataſtrophe auf dem Lodzer Kohlenmarkt 
geſprochen werden. Seit faſt zwei Wochen treffen nur ver⸗ 
einzelt einige Waggons Kohle in Lodz ein, die dann raſch 
vergriffen ſind und zu Wucherpreiſen weiterverkauft wer⸗ 
den. Denn ſämtliche Kohlenlager ſind leer, nirgends iſt 
Brennmaterial zu haben. 

Daß unter ſolchen Verhältniſſen vor allen wiederum 
die Arbeiterſchaft am meiſten leiden muß, braucht nicht be⸗ 
ſonders, hervorgehoben zu werden. Der Arbeiter war nicht 
in der Lage, ſich im Herbſt Kohle für den Winter einzu⸗ 
ſorgen, er iſt auf den Kohlenhändler angewieſen, von dem 
er allwöchentlich eine beſtimmte Menge Kohle einzuholen 
pflegte. Und nun, bei 24 Grad Froſt, iſt er ohne Feuerung 
geblieben, er und ſeine Kinder frieren, ja, er beſitzt nicht 
einmal ſoviel Brennmaterial, um ein paar Löffel Suppe 
abkochen zu können. Und gelingt es ihm trotzdem, ein biß- 
chen Kohle irgendwo zu erwiſchen, ſo muß er dem Händler 
dafür ſoviel bezahlen, wie dieſer fordert. 

Während ſich nun die Lage immer mehr zuſpitt, haben 
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gerade einem Kinde das Leben geschenkt hatte. Obgleich ſie 
unter Beobachtung geſtellt wurde, gelang es ihr, nach ihrer 
Wiederheſtellung zu fliehen. Gleichzeitig mit ihr verſchwand 
das neugeborene Kind. Alle Nachforſchungen verliefen. er- 
gebnislos. Der von ihr begangene Diebſtahl war geſtern 
im Stadtgericht Verhandlungsgegenſtand. Das Mädchen 
wurde in Abweſenh eit zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. 

Vor einiger ae erſchien auf dem Warſchauer Unter 
ſuchungsamt ein Itek Alekſandrowicz, Beſitzer einer Re⸗ 
ſtauration in Warſchau, in der Grojecka. Dieſer erzählte 
der Polizei, daß ſein Dienſtmädchen Wladyslawa Wozniak 
ihn beſtohlen habe, indem fie 24000 Zl., 700 Dollar und 
Schmucksachen im Werte von 60 000 Zl. mitgehen hieß. Da 
das Mädchen in Warſchau nicht gefunden werden konnte, 
wurde ſie ſteckbrieflich verfolgt. Ein ſolcher Steckbrief lief 
auch im Lodzer Unterſuchungsamt ein, wo feſtgeſtellt wurde, 
daß es ſich um dieſelbe Frau handelt, die auch von der Lod⸗ 
zer Polizei geſucht wird. Die Nachforſchungen dauerten 
jetzt nicht lange. Bald gelang es, der Diebin habhaft zu 
werden. Es wurde nämlich feſtgeſtellt, daß das Mädchen 
nach dem Diebſtahl bei Alekfandrowicz ihre Dokumente zu⸗ 
rückgelaſſen hatte. Die Polizei wandte ſich an die Parochie, 
aus der das Mädchen ſtammt, und teilte ihr mit, daß die 
Wozniak eine geſuchte Diebin iſt und daß ihr leine neuen 
Dokumente ausgefolgt werden dürfen. Die Parochie joll 
die Polizei ſofort verſtändigen, wenn das Mädchen ſich um 
dieſe Dokumente meldet. Dies hatte auch den gewünſchten 
Erfolg. Aus Kamionka Strumilowa kam ein Telegramm 
des Mädchens, indem ſie um Ueberſendung des Taufſcheines 
bat. Der Inhalt des Telegramms wurde der Polizei mit⸗ 
eien die ſofort nach Kamionka einen Geheimbeamten mit 

dem Auftrag ſandte, die Diebin feſtzunehmen. Der Beamte 
fand auch das Mädchen und verhaftete es. Man fand bei 
ihr 1654 Zloty. Als ſie nach Warſchau transportiert wurde, 
verſuchte ſie unterwegs aus dem Zug zu ſpringen. 

Die ſofort eingeleitete Einzelunterſuchung ergab fol⸗ 
gende Einzelheiten. Das Mädchen hatte ſich nach dem 
Diebſtahl in Lodz nach Warſchau begeben und von dort 
nach Rowno. Im Beſitz einer größeren Summe Geldes, 
beſchloß ſie, ſich zu amüſieren. Sie fuhr nach Lemberg. 
Unterwegs lernte ſie einen jungen Mann kennen, der ſich 
ihr als Wilhelm Krzydlowf ki vorſtellte und ſie nach Lemberg 
mit ſich führte. Bald entwickelte ſich zwiſchen beiden ein 
intimes Verhältnis, das aber nicht lange anhielt. Das 
Mädchen verließ den Geliebten und fuhr nach Tarnopol. 
Dort folgte ihr Krzydlowſki nach und drohte ihr, fie der 
Polizei zu übergeben, wenn ſie ihre Beute nicht mit ihm 
teile. Aus Furcht vor der Verhaftung, übergab ſie ihm 
40 000 Zloty. Sobald er das Geld in Händen hatte, ver⸗ 
ſchwand Krzydlowſfki. 

Das Mädchen wurde ins Gefängnis eingeliefert. Nach 
Beendigung der Unterſuchung in Warſchau, wird ſie nach 
Lodz gebracht, um hier die Amonatige Strafe abzuſitzen. 
Kröödlowſtt wird ſteckbrieflich verfolgt. (p) 


Nachklänge zu dem Schülerattentat in der ſtaatlichen Han⸗ 
delsſchule. 
Lebhaft bei ſprochen wurde ſeinerzeit die Tat des 17 
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Intrigen in Paris und London. 


Die letzten 3 Tage! 


Fred Tyomſon 


ä Gewalt vor Neat 


Ungewöhnlich ſpannendes Drama unter Beteiligung von India⸗ 
nern und des ſilbernen „Habichts“. 


die Behörden bisher nichts unternommen, um hier Abhilfe 


zu ſchaffen. Ueber die Urſachen dieſes kataſtrophalen Koh⸗ 
lenmangels wird uns von kompetenter Seite folgendes mit⸗ 
geteilt: Durch die langandauernden Fröſte iſt eine Reihe 
von Schiffshäfen zugefroren, wodurch der Schiffsverkehr 
bis zum Minimum zurückgegangen iſt. Die Schiffe, die 
täglich tauſende Waggons Kohle aus den Häfen in Gdingen 
und f übernommen haben, bleiben nun ſeit einiger 
Zeit faſt vollſtändig aus. Doch wurde die Verſendung der 
Kohle nach den Häfen nicht rechtzeitig eingeſtellt, ſo daß 
auf den dortigen Eiſenbahnſtationen Hunderte von Kohlen⸗ 
zügen auf ihre Abfertigung warten, während Lodz und das 
übrige Polen unter dem größten Kohlenmangel zu lei⸗ 
den hat. 


Wenn ein derartiger Stand der Dinge ein paar Tage 
andauern würde, ſo könnte man dies vielleicht als ein fa⸗ 
tales Zuſammentreffen von Umſtänden anſehen. 
dieſer Uebelſtand beſteht nun bereits drei Wochen und noch 
iſt hiergegen nichts unternommen worden. Die Ratloſig⸗ 
keit der Eiſenbahnbehörden überſteigt hier ſchon alle Gren⸗ 
zen. Statt einige Züge, die auf den Stationen in Pom⸗ 
merellen verſtaut ſind, nach den größeren Städten im In⸗ 
nern des Landes zu leiten, ſteht man noch immer tatenlos 
da, während die breiten Schichten der Bevölkerung der 
grimmigen Kälte ausgeſetzt ſind. 


Jahre alten Zenon Miszezak, Schüler der ſtaatlichen Han⸗ 
delsſchule, der das drittemal in derſelben Klaſſe ſitzengeblie⸗ 
ben war und deshalb ſeine Klaſſenleiterin Zofia Kuczynſka 
erſchießen wollte. Da ihm als dreimal Sitzengebliebener 
der Ausſchluß drohte und da er die Schuld hierfür der 
Klaſſenleiterin zuſchoh, beſchloß er, ſich an ihr zu rächen. 
Einige Tage vor den Ferien nahm er einen Revolver i in die 
Schule und gab während des Unterrichts einen Schuß ab, 
der aber daneben ging. Während des Verhörs ſagte er aus, 


nicht die Abſicht gehabt zu haben, einen Mord zu begehen, 0 


N 


ſondern Selbſtmord zu verüben. Er ſei aber ſo aufgeregt 
geweſen, daß die Kugel eine ganz andere Richtung genom⸗ 
men hat. Seinerzeit wurde Miszezak vom Lodzer Bezirks⸗ 
gericht zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt. Jetzt kam dieſe 
Angelegenheit vor dem Appelationsgericht zur Verhand⸗ 
lung, das das Urteil auf 1 Jahr Beſſerungsanſtalt ab⸗ 
änderte. \ ("N 


28815 an re 
Weißwaren zu Fabrikspreiſen 
isöner, Fe 98 u. 160, 
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18. Stantstotterie 
4. Klaſſe. — 2. Tag. 


80 000 Zloty: Nr. 43019. 

10 000 Zloty: Nr. 142328. 

1000 Zloty: Nr. 64861. 

800 Zloty: Nrn. 64234 78254 99034. 

600 Zloty: Nrn. 34154 55731 59080 59359 80090 83182 
85937 90192 94521 97178 98723 108213 116223 140113. 

500 Zloty: Nrn. 3072 5987 7797 13164 21617 30059 
43765 71575 79935 80707 92403 93706 96086 102183 117287 
117867 124466 134216 143992 145165 161736. 

409 Zloty: Nrn. 1020 8005 9620 9974 11375 11440 15845 
15954 17177 21980 23997 24995 25679 28382 2888829919 


30651 30885 31574 32548 33554 35332 38087 38253 39979 
5342059827 


41686 42873 43980 44805 46942 50924 53391 
60396 61077 61201 61913 63325 69090 75745 79466 80001 
80400 81423 82078 82135 82439 83021 85943 87511 88406 
94710 95483 95984 96841 98156 98449 99094 102871 104433 
107189 107197 111883 112190 120738 126194 130088 131320 
132728 136779 138054 140424 142457 143978 144277 145056 
145924 145750 145967 147515 149824 150632 153162 153962 
154348 162936 164518 166635 168232 168631 173354. 


Die vollſtändigen Gewinnliſten ſind in der Wa 


ſtelle der „Lodzer Volkszeitung einzuſehen. 


Verantwortlicher S Schriftleiter: Armin Zerbe: Herausgeber: Ludwig 
Kuf; Druck: „Prasa“, u 1 101. 9 


sn Aan ce An mit Feuer 
können wir unſer Heim, unſere Arbeits⸗ 


ſtätte verlieren — Darum 1 1 
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deln 2 c Gr m ir 2 228 2 eng 


Ju ersten Nate in Do in Lodz! 


Außer Programm: Farce. f 


Doch 


(Ohne Gewähr.) | X 


Heilanstalt 


Slut und Stublgangenalvſen auf Syphilis und Trippe: 


Nr 33 


Konkurs. 


MAGISTRAT m. LODZI oglasza konkurs na stanowisko 
fekarza weterynaryjnego RzeZni Miejskiej z uposaZeniem Ill stopnia 
stuzbowego pracowniköw miejskich (VII st. st. pracowniköw pari- 
stwowych wraz z 15°/, dodatkiem komunalnym). 


Od kandydatöw wymagane jest: 

a) wlasnorecznie napisane podanie wraz 2 dokladnym zycio- 
rysem; 

b) ukoficzone studja weterynaryjne ; 

c) swladectwa z dotychczasowej praktyki; 

d) swladectwo obywatelstwa ; 


Oferty nalezy skladad do Wydzialu Zdrowotnosci Publicznej 
(Plac Wolnosci M 1, pokdj M& 9) do dnia 1 marca 1929 roku. 


Konkurs. 


MAGISTRAT m. EODZI oglasza konkurs na stanowisko 
haczelnego lekarza weterynaryjnego Rzezni Miejskiej 2 uposazeniem 
II st. st, pracowniköw miejskich (VI st. sl, pracownikdw parstwo- 
wych wraz 2 15% dod, komunalnym). 


Od kandydatdw wymagane jest: 


a) wlasnorecznie napisane podanie wraz z dokladnym z2ycio- 
rysem; 

b) ukoriczone studja weterynaryjne; 

c) $wiadectwa z dotychczasowej praktyki; 

d) $wiadectwo obywatelstwa, 


Oferty nalety skladad do Wydzlalu Zdrowotnosci Publicz- 
aej (Plac Wolnosci M 1, pokdj Wes) do dnia 1 marca 1929 roku 


Zähne 


künſtliche, Gol d⸗ u. Platin⸗ 
Kronen, Goldbrücken. 
Ne u. Plom⸗ 

leren, ſchmerzl. Zahnziehen 


Empfangsſtund. ununter⸗ 
brochen von 9 Uhr früh 
bis 8 Uhr abends. 


Teilzahlung geſtattet 


Zahnürzilichesgabinel! 


IIImmmumummumumemmummmaumunmmumumunmmummun 
if Loò zer Turnverein, Kraft“ 
ann Ae Am, Sonnabend, den 9 Februar l.), 


71 * veranftalten wie im eigenen Lo bale, Olumna« 


Sitaße ne 17, aus Adfhlied vom Karneval, 
unſeien zweiten 


großen Maskenball 


za welchem wir unjere Mitalleder mit Angehörigen, fomwie 
Freunde unſetes Dersias höflichſt einladen. 
Prächtige deloratlon. — Erflloffige Mul! — Der 
ſchledene Uebteraſchungen. Die Uetwaltun I 
Eintritt nur gegen Einlabungen, die un den 
ea tt hältlich And. Dortſelbſt auch Billeilver · 
verkauf. 


— — — 


31 Sluwna 51 
Telephon 74-08 


Podyer Mufit- u. Geſangverein 
„Ninore = 


Am Sonnabend, den 9 Februar d J. 
um 9 Uhr abends, veranftalt-n wir im 
im Saale der L F. F, Konitintiner Gir.,4, unſeren 


traditionellen Maslenball 


und geitatien uns dazu alle unfere Mitglieder und Gön 
ner mit ihren werten Angehörigen höfl. einzuladen 

Ver tätkte⸗ Orcheſtet unter Leuung des Kapell⸗ 
meihters R. 181g. 


D von Spez'alär ten 
Heilanstalt und u 19 
Petrikauer 294 (am Otperſchen Ringe), Tel. 22-8 

(Halteſtelle der Pablaniter Ftenbahn) 


Die Verwaltung. 
daß 

die Zeitungs⸗ 

anzeige das 


empfängt Patienten aller Krankheiten taglich von wirkſamſte 
eee eee eee 
Sypbiiie—, Sperma, Epatum afw.), Operationen, Verbande, iſt 
Neige. Konſultation 3 Zl. ng 
nach Verabredung. Elekteiſcht Bäder, Warzlawpenbeſtrabh | (ÜEENREOEUMMEEREUAGEEUNG 
lung, @letteifieren, Roentgen. Ranſtſiche Zähne, Aronen, ; 
goldene und Platın-Brüden Dr. med. 
m Soun⸗ und Seiertagen geöffnet bis 2 Uhr nachm. 5 
r.B.DONCH . Hupe 
r 0 u Szrolna 12 


Spezialarzt für Augenkrankheiten ce e ee 


tefder, Rön'genbeehlen 
iſt nach Polen zurnilgelehrt. e, . 
Empfängt täglich von 10—1 u. 4—7 Uhr. ſowülne, Arebsleiden) 


onntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


€ Nr “ 
Moniuszti Nr. 1, Tel. 9-97. ee ee eee 


Dr. Helle: 


Speglelarzt Tür Heut! 
und Geſchlechtskrauk 


— 


der Spezleläezte 
für veneriſche Krankheiten 


Tawadzka 1. Zawadzka 1. heiten 
Tätig von 8 Uhr früb bis 9 Uhr abends, an Sonn und 5 
e 3 Feiettagen von 9—2 Uhr N wrot 2 
Ausſchliehlich veneriſche, Blaſen⸗ und Tel. 79 89 
Hautkrankheiten. Empfangt 


on 1—2 und 4—8 aben? 


Konsultation mit Urologen und Neurologen. % Frauen speziell or 


icht. eilt abisett. Kosmetiſche Heilung. 6 5 Uhr nachm 
Spezieller Warteraum für grauen, Kür Unbemittelt- 
Ber al ung 3 Zloig. Heilanhaltopreile. 


„Lodzer Volk zei ung“ — Frei'ag, 8 Februar 1929 


‚TONDOWSKA;| 


2 85 finn Auen 755 
Sonntag, den 10 Februar 1929. ' Sonntag, den 10. Febrvor 1929, 


Der Tag für das Haus der 


Barmherzigkeit 


unter Mitwirkung ſämtlicher Sänger von Lodz 
am 10. Februar 1929. 


1. Kirchenkonzert 
in der St. Teinitatiskirche 


veranſtaltet vom 
Kirchengeſangverein der St. Trinitatisgemeinde. 
Beginn 4 Uhr nachmittags. Beginn 4 Uhr nachmittags. 
Mitwirkende: Frau Olecka, Dr. Schicht, Streichquartett der Herren: Prof. Sauter, 
Dr. Friedenberg, R Lange „Prof. Zeichner, gemiſchter Chor der St. Trinitatisge⸗ 
meinde unter Leitung des Herrn Litke, Kirchengeſangverein der St. Trinitatisgemeinde 
unter Leitung des Herrn Bundesdirigenten Pohl. 


2. Kirchenkonzert 
in der St Johanniskirche 


veranſtaltet vom 
Kirchengeſangverein der St. Johannisgemeinde. 
Beginn 4% Uhr nachmittags. Beginn 4½ Uhr nachmittags. 
Mitwirkende: Frau Fotygo, Herr Kerger, Dr. Schicht, Prof. Türner, Prof. Fried⸗ 
berg, Kirchengeſangverein der St. ee nen unterLeitung des Herrn Chormei⸗ 
ers Bautze. 


— 


1. Geſangverein „Concordia“ und Kirchengeſangverein der St. Johunlsgemelnde 


veranſtalten im Lokale Gluwna 17 einen 


Bunten Abend 


mit vielen Ueberraſchungen. 
Beginn 6 Uhr nachmittags. Beginn 6 Uhr nachmittags. 


2 Baluter Kiechengeſangverein 


veranſtaltet in ſeinem Lolal Neue Zielona 3 ein 


Familienfeſt 
Beginn 544 Uhr nachmittags. Beginn 5½ Uhr nachmittags 


Der Reinertrag von allen Veranſtaltungen iſt für den Baufonds des neuen Kranlen⸗ 
hauſes des Hauſes der Barmherzigkeit beſtimmt. 


Font, Den II. Febrüdt 1920, 6onntag, Den 10. Sebrunt 1929. 
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Ortsgruppe Lodz⸗Nord. 


Am Sonntag, den 10. Jebruar, um 3 Uhr nachmittags, verarſtaltet die 
Ortsgruppe im Jeuerwehrſaale, Konſtantiner Str. 4, ein großes 


Faschingsfest 


mit verſchiedenen Ueberraſchungen. U. a. ſind vorgeſehen: a 
ſowie Aufführung bes luſtigen Gunter e 


„die Jagd nach dem Mann“ 


Nach dem Programm Tanz. Die Muſtk liefert Meiſter C But ae ki. 
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Tanz Tanz e 
5 a u 7 en 15 
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8 Miefoni Theater- u. Kinoprogramm. sen 10 
Kinemato graf Oswiatowy Städtisches Theater: Heute, Sonnabenn 8 
l zu 5 und Dienstag „Pygmalion“; Sonnabend 
Od 29 styernia 1929 nachm. „Swit, dzlen i noc“ ir 
Ilm doros!ych pocagtek senneöw d godz. 18.45 i 2! | Kammerbühne: Heute Premiere „Maya“; Inhe 
w soboty i w niedriele o godz. 16.45, 16.43 i 21 Sonnabend und Sonntag nachm. „Murzyn 1 it, G 
le miodzieiy pocıztek sennsöw o godz 15 i 17. Warszawski“ hd dr ftä 
w soboty i w niedriele o godz. 13 15 Apollo: „Robert und Bertram“ Be: Ruy 
CHARLI!E KOMEDJA | Capitol: „Der rote Sturm“ arg 
w Casino: „Der neuzeitliche Casanowe“ ee „, 
CHAPLIN 1 “u DE 
— 9 aktach, | Corso: „Gewalt vor Recht bi 
w fılmie Crary: „Die Kinder der Judengasse“ 1 
Nastepny program: „POETA i ZEBRAK“, | Grand Kino: „Der Zarewitsch“ A 
Audycje radj. fonıczne W pocrzek kina codz de g. 22 N eee 5 b. Unt 
Ceny miejse dia derostych 70. 1-60. 30 * 5 Din 5 on 
. ER ar * 125, 120 1110 8 Odeon u. Wode w.: „Di- Abenteurerin * 7 ei 0 a1 


